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Soeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Welt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Malerei 
aller Nationen. 

Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 2 
Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 


L. Zoner. guchhandlung, 
Petrikanerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 
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Dr. med. Goldfarb. 
Spicialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, in ron ſei er 
wi b Reiſe aus tem Auslande zurück- 
gekehrt. N . 
Sprechſtunden: 9—11, 5-8, Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. b 
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In land. 1 


; St. Petersburg. 


31 Der neu akkreditirte ruſſiſche Agent in 
Sofia, Wirkl. Staalsratb Tſcharykow bat im 
Jahre 1875 das. All xander⸗Lyceum mit Glanz 
abſolbitt und ſich dann dem dſplomatſſchen Dienft 
gewidmet, den er nur in den Jahren 187778 
unterbrach, um ſich am Türkenkriege zu bethei⸗ 
ligen, Für perfönlice Tapferkelt erhielt er hier 
das Glorgs⸗Kreuz 3, und 4. Klaſſe. Seine dir 
ec Carriere fühite ihn nach Italien, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Spanien und zuletzt 
als Bolſchaftsratb nach Berlin. N. W. Tſcha⸗ 
ipkow iſt ſeit 1895 Kammerherr und befitzt den 
St. Stanſslaus-Orden zweiter, den St. Annen⸗ 
Orden zweiter und den St. Wladimir⸗Orden 
dritter Klaſſe. Unter vielen anderen ausländiſchen 
Orden bat er auch den türkiſchen Medſhidie⸗Orden 
2. Klaſſe mit dem Stern. Ta 

, Die Credit⸗Kanzlei des, Finanzmini⸗ 
Heriums läßt demnächſt ein Buch erſcheinen, in 
dem alle bis zum 1. Januar er. emiltirten rufe 
ſiſchen Anleihen nebft. den für jede derſelben 
wiſſenswerthen Angoben lurſprünglicher Betrag 
der Anleihe, Stand derſelben am J. Januar 1896, 
Paritäten, Coupons⸗ und Verlooſungs⸗Termine, 
Art der Amortiſation, Zahlſtellen ꝛc 1c.) in übers 
fichtlicher Weiſe uſammengeſtellt find. Ferner 


wiid die Credit⸗Kanzlei halbjährlich eine Liſte 


aller gezogenen, jedo noch nicht zur Einlöſung 
eingereichten Stücke der im, obenerwähnten Buche 
verzeſchneten Fonds publiciren. Dem Wunſche 
der GredilsKanzlei entſprechend, ſollen beide Pur 
blicationen möglichſt weiten Kreiſen zugängig ge⸗ 
macht werden und werden dieſelben daher den 
Inhabern ruſſiſcher Staatsfonds unentgeltlich zur 
Berfügung geſtellt werden, 5 
oskau. Nach den Berichten der Mos⸗ 
kauer Blätter verſpricht der Concurs für Fiſch⸗ 
zucht und Fiſchfang ſehr intereſſant zu werden. 
Ihre Vetheſligung haben unter Anderen zugeſagt: 
Matte — Berlin, mit einer reichen Collection 
(xoliſcher File; Fir deis — Wien, bringt Ger: 
thiere aus dem Adriatiſchen Meer; Stork — 


München, exponirt allerlei Fiſchfanggeräthe. Ap⸗ 


parate für Fiſchzucht bringen die bekannteſten 
Firmen Deutſchlands und Frankreichs, Fiſchcon⸗ 
ſerven erwartet man aus Schottland und Däne⸗ 
mark. Die wiſſenſchaftliche Abtheilung des Con 
curſes wird eine beſonders reiche ſein, hier werden 
Frankreich, Oeſterreich, Holland, Ungarn, Deutſch⸗ 


bungsmittel 


land, Dänemark, die Schweiz 2. ꝛt. ver⸗ 
treten ſein. 

Auf allen in Moskau einmündenden Bahnen 
find ſtarke Schneeverwehungen. Die Züge treffen 


mit vielſtündigen Verſpätungen ein und nehmen 


bis auf Weiteres die Nikolai- und Mos kau⸗ 
Kaſan⸗Bahnen nicht die Verantwortung für recht⸗ 


zeitige Zustellung der Güter auf ſich. 

Am 15. Februar riß auf der Station Kus- 
mino der Nikolaibahn ein abgehender Güterzug 
einen andern, auf einem todten Strang ſtehenden 
Zug mit ſich. Hierbei entgleiſten 13 Waggons 
des letzteren Zuges, wobei dieſe und der Bahn⸗ 
körper beſchüdigt wurden. Unglücksfälle mit Men⸗ 
ſchen kamen nicht vor. 


Tomsk. Wir entnehmen dem „Ou6. Ber.“ 
folgende Nachrichten: „In dieſem Winter, welcher 
ſich durch Milde auszeichnet, ſchwankt die Tempe⸗ 
ratur in den örtlichen Kaſernen zwiſchen 8 und 
6 Grad Wärme. Ferner drückt das Blatt einen 


Wunſch aus, den man nicht unbeſcheiden nennen 
kann: 


„Es wäre geboten, daß die Municipalität 
auf dem Dumathurm eine „mechaniſche“ Uhr mit 
Schlagwerk aufſtellte. Die dejourirenden Feuer⸗ 
wehrleute, welchen es obliegt, die Zeit anzuzeigen, 


haben oft keine Ahnung von der Zeitrechnung. 


Natürlich ſchlagen ſie dann oft zu früh oder zu 
ſpät an die Glocke, auch wohl wie jüngft, 18 


Schläge; als Entſchuldigung gab dann der Feuer 


wehrmann an, einige Schläge ſelen ihm zu ſchwach 
erſchlenen; um die Stadtbewohner nicht irre zu 


führen, habe er dann die ſchwachen Schläge wieder⸗ 


holt.“ Elekiriſche Beleuchtung und dabei fo idylliſche 
Uhrzuſtände! 

Kaukaſus, Die Zeitung „Kacun“ weiß 
über das Opiumrauchen im Kaukaſus unerfreuliche 


Nachrichten zu bringen. Das Opiumrauchen, fo 


berichtet der „Kaenn“, kam vor ca. 15 Jahren 
aus China über Perſien zu uns in das Gouver⸗ 


nement Baku. In kurzer Zeit fröhnten dieſer ent⸗ 


ſetzlichen Leidenſchaft nicht nur die alle Beläus 
verehrenden Muſelmänner, ſondern 
auch viele Armenier. Als gar bald die verhreren, 
den und demoraliſirenden Wirkungen des Giftes 
zu Tage traten, vermochten noch Manche dem 
Opium zu entſagen und ſich dem Brantdwein⸗ 
genuß zuzuwenden. Ungeachtet deſſen giebt es noch 
viele Opfumraucher, namentlich in der Stadt 
Schemacha. Als Verſammlungsort der Opiumrau⸗ 
cher dient gewöhnlich eine Tbeebude. Einige zehn 
Menſchen ſitzen auf weichen Kiſſen und Teppichen 


um eine Kohlenpfanne mit brennenden Kohlen. 


Stumm und ſteif ſitzen fie da, bleich, boblwan⸗ 
gig, eher ausgedörrten Mumien ähnlich als Lebe⸗ 
weſen. Die Augen find erloſchen und das Grficht 


hat eine widerliche Färbung angenommen. Nur 


von Zeit zu Zeit werden monotone, heiſere Flü⸗ 


ſterlaute hörbar — die Abſpannung geſtattet den 
Unſeligen nicht, ſich deutlich und hörbar zu ver⸗ 


fländigen. Ein aufwartender Knabe reinigt die 


Pfeifen. Mit andächtiger Spannung folgen die 
Raucher feinen Bewegungen, bis ein Jeder feine 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Pfeife erhalten. Alsbald erfüllt dichter, beläuben⸗ 
der Rauch den Raum und hüllt die Raucher ein. 
Nach ca. 6 Minuten find die Pfeifen ausgeraucht, 
es wird Thee getrunken und irgend etwas Süßes, 
Roſiner, Zeigen ze. genoſſen. Bald fühlte der 
Raucher eine unge wöuhliche Elaſticität des Geiſtes, 
eine beſondere Aufgelegtheit zu Cor perſation 
und betreffenden, ſcharſſinigen Bemerkungen. 
Dieſer verführeriche Zuſtand iſt es eben, was die 
Leute dem Opfumteufel in die Arme führt, un⸗ 
geachtet der vollen Einſicht in die ſchrecklichen 
Folgen dis Narcoticumd. Jedoch der momenta⸗ 
ne Aufſchwung läßt allmälig nach, die Reaction 
tritt ein. Es macht ſich das Bedürfniß einer 
erneuten Doſis bemerkbar. Dieſelbe Scene beginnt 
von Neuem. Das wiederholt ſich im Laufe der 
Nacht fünf bis ſechs Mal. In einer Nacht con⸗ 
ſumirt ein Raucher /½—1½ Solotnik Opium. 
Nach der letzten Dofis fühlt der Raucher eine 
unbewingliche Schlafſucht, — ſeine Augen ſchliaßen 
ſich und er finkt in einen von ſüßen Traumbil⸗ 
dern umgaukelten Schlaf. Das geht ſo fort, tag⸗ 
ein, tagaus, bis eines Tages der unſelige Rau⸗ 
cher in Folge völliger phyfiſcher Zerrüttung auf 
immer entſchläft. 


Die Baumwoll⸗Induſtrie der Welt. 


Der Verband der öſterreichiſchen Baumwoll⸗ 
Induſtrieellen hat jüngſt eine detaillirte Statiſtik 
der öſterreichiſchen Baumwoll⸗Induſtrie nach dem 


Stande vom Januar laufenden Jahres veröffent- 


licht und derſelben eine überſichtliche Zufammen- 
ſtellung der wichtigſten Baumwollinduſtriegebiete 
beigegeben. Die Statiſtik, die auf den jüngſten 
und verläßlichſten Daten beruht, bildet demnach 
einen Verſuch, ziffermäßige Nachweiſungen über 
den Stand und die Entwicklung der Baumwoll⸗ 
Induſtrie der Welt zu liefern, welche die inter⸗ 
natſonalen Concurrenzverhällniſſe auf dieſem wich. 
tigen Gebiete des Wellmarktes in deutlichſter 
Weiſe zur Anſchauung bringen. An der Hand 
dieſer internationalen Statiſtik ſei im Folgenden 
der Stand der Baumwoll⸗Induſtrie in den eins 
zelnen Ländern kurz ſkizzirt. 


Die commercielle und techniſche Entwickt⸗ 
lung haben England, der Heimath von Arkwright, 
Hargracves, Crompton und Cartwright, von vor⸗ 
neberein die Suprematie in der Baumwoll ⸗In⸗ 
duſtrie der Welt geſichert. Die Entfaltung der 
engliſchen Baumwoll -Induſtrie, die ſich im Fluge 
foſt die norze Welt als Abſotzgebiet erobert hat, 
iſt demgemäß auch eine außerordentlich rasche; 
der flärkſte Auſſchwung hat ſich in der Zeit von 
1850-1870 vollzogen, im folgenden Decennium 
nahm das Tempo etwas ab und die Neunziger⸗ 
Jahre zeigen bereits nur langſame Fortſchritte, 
als ob der Höhepunkt der Entwickelung bereits 


erreicht wäre. Die ausländiſche Concurrenz macht 


ſich auch in der engliſchen Baumwoll -Induſtrie 
immer mehr und mehr fühlbar; letztere verfügt 
1895 über 45,270,000 Spindeln und 660,000 
Webſtühle mit 530,000 Arbeitern, gegen 1890 
über 44.504819 Spindeln und 615,714 Web⸗ 
ſtühle mit 528,795 Arbeitern. 


Die Kraft der Entwickelung liegt immer 
mehr in der Steigerung der Leiſtungsfähigkeit 
der Etabliſſements und der Arbeiter; ſie findet 
in der Steigerung des Baumwollconſums ihren 
Ausdruck, der von 1880 — 1890 ſtetige Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, in welchem Jahre er ſeinen 
Culminationspunkt mit einem Verbrauche von 
3,500,000 Ballen Baummolle erreichte, worauf 
er in Folge der Depreſſion auf dem Weltmarkte 
fia auf 3,315,000 Ballen im Jahre 1894 
anf, 
In weitem Abftonde folgt nach der über. 
mächtigen Baumwoll⸗Induſtrie Großbritanniens 
jene der Vereinigten Staaten von Amerika, 
weſche die zweite Stelle einnimmt; fie zählt 
15,831,823 Spindeln nebſt 328,790 Webſtühlen 
und beſchäſtigt 260,000 Arbeiter. Das Haupt⸗ 
gewicht der Induſtrie liegt in den Nordftaaten, 
nömlich Meſſachuſets, Rbode Jeland, Connec⸗ 
ticut, New, Nork und Penfylvanien ; doch haben 
gerade im lezten Decennium die Südſtagten weit 
raſchere Fortſchritte gemacht, als es im Norden 
der Foll war. Die amerikaniſche Spinnerei pro⸗ 
ducirt meiſt nur Garne niederer Nummer, nach 
einer Berechnung des Commiſſioner of Labour 
beträgt die Durchſchnittenummer der Garne in 


den Nordftaaten 23,8, in den Südſtaaten 19,2, 


in den Spinnereien des europäiſchen Continente 
dagegen 39,8 und in England gar 40,83. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


Den dritten Rang in der Baumwoll ⸗-In⸗ 
duſtrie der Welt nimmt Deutſchland ein; die 
deutſche Baumwoll-Induſtrie iſt demnach die erſte 
auf dem Continent. Die jüngſten Daten beziehen 
ſich auf das Jahr 1892, in welchem die Spindel. 
zahl 6,071,332 betrug und die Zahl der in Bes 
trieb befindlichen Webſtühle auf 245,000 ge ſchãtzt 
wurde. Wenn die Induſtrie das Tempo ihrer 
Entwickelung in den Achtziger Jahren beibehals 
ten hat, fo ift ſeither jedenfalls eine weitere nicht 
unerhebliche Ausdehnung erfolgt. Namentlich ift 
es die Spinnerei, die fi in Deutſchland raſch 
entfaltet hat; denn die geſammte Spindel zahl 
hat ſich in der Zeit von 1877—1892 um 28 
Ct. vermehrt, während die Baumwollſpindeln 
Englants in demſelben Zeltraume nur eine Zu. 
gahme von 2,4 pCt. aufweiſen. f 


Nicht weit hinter der deutſchen zurück ſteht 
die ruſſiſche Baumwoll. Induſtrie, über deren 
Ausdehnung eine vor Kurzem vom Departement 
für Handel und Manufacluren veranſtaltete Pu⸗ 
blication über die ruſſiſchen Jaduſtrien Auſſchluß 
giebt. Demgemäß verfügt die ruſſiſche Baum⸗ 
wollinduſtrie gegenwärtig über 6,000,000 Spin⸗ 
deln und 200,000 Webſtühle; an Arbeitern wur⸗ 
den nach einer Statiſtik für 1889 in der Spin 
nerei 100,000 und in der Weberei 110,000 be⸗ 
ſchäftigt. Der Baumwollconſum wird mit jährlich 
1,040,000 Ballen, angegeben; bemerkenswerlh 
erſcheint, daß die ruſſiſche Induſtrie gegenwärtig 
bereſts einen großen Theil ihres Rohmaterfales 
der ausläudiſchen Production entnimmt, indem 
Zurfefton ſchoa 7,000,000 Pud gereinigter Baum⸗ 
wolle producirt. Die geſammte Garnproduction 
Rußlands beziffert ſich auf 7,000,000 Pud jähr⸗ 
lich; es werden hauptſächlich niedrige und milt- 
lere Nummern geſponnen, ſo daß ſich der Durch⸗ 
ſchvitt zwiſchen den Nummern 23 und 28 bes 
wegt. Der jährliche Productionswerth wurde im 
Jabre 1889 auf 487,1 Millionen Rubel gegen 
240,4 Millionen Rubel im Jahre 1880 be⸗ 
rechnet. ar 


Ueber den gegenwärtigen Stand der franzö⸗ 
ſiſchen Baumwoll⸗Induſtrie, die an fünfter Stelle 
rangirt, giebt der jüngſte Bericht der franzöfi⸗ 
ſchen Permanenz⸗Commiſſion zur Beſtimmung 
der Handelewerthe pro 1893 Aufſchluß. Dem⸗ 
gemäß beſitzt Frankreich gegenwärtig 5,000,000 
Spindeln, welche eine Jahres production von 125 
Millionen Kilogramm Garn im Werthe von 
350,000, 0 Frares bewältigen. Die Baumwoll⸗ 
weberei zählt nach derſelben Quelle 80,000 mes 
chaniſche und 40,000 Handwebſtühle, deren jähr⸗ 
liche Production 100,000 Milionen Kilogramm 
im Werthe von 400,000, Francs erreicht. 
Der Baummollconfum der fran zöſiſchen Spfinnc⸗ 
reien iſt in den letzten Jabren ſtark geſtiegen; 
er betrug 1892 177.360, Kilogromm gegen 
122,843,000 Kilogramm im Jahre 1889. 


An die franzöſiſche reiht ſich die Baumwoll⸗ 
Induſtrie Oeſterreichs; nach der vom Verbande 
der Baumwoll⸗Induſtriellen veranſtalteten ftatiftis 
ſchen Aufnahme zählt die Jaduſtrie 2,935,651 
Beine und Abfallſpindeln, wozu noch 172,462 
Zwirnſpindeln kommen. In den Spinnereien 
werden insgeſammt 38,622 Arbeiter beſchäftigt, 
von welchen ungefähr die Hälfte weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts iſt. Geſponnen werden Garne niedriger 
und mittlerer Nummern, hauptſächlich von 4— 
44; nur einzelne Spinnereien erzeugen auch Garne 


bis Nr. 60, 80 und 90. Die Durchſchnittsnum. ng 


mer bewegt ſich meiftens in den Grenzen von 18 
—25. Die Productiensmenge wurde mit 


201,910,000 Pfund im Werthe von 75,450,000 


fl. ermittelt. Die Geſammizohl der Webſlühle 
giebt unſere Statiſtit mit 133,928 an, wovon 
65,402 meckaniſche; die Zahl der in der Boym⸗ 
wollweberei beſchäftigten Arbeiter beträgt 124,678. 
Die öſterreichiſche Baum woll⸗Druckerei verfügt über 
201 Druckmoſchinen und 432 Drucktiſche und ber 
ſchäftigt insgeſommt 8,956 Arbeiter. Die ſchwer 
controlirkare Housinduftrie bildet noch immer 
einen ſehr gewichtigen Factor in der Production 
der öſterreichiſchen Baumwoll. Induſtrie; fie occu⸗ 
pirt onze Diſtricte in Böhmen und theilweiſe 
auch in Mähren. 


Die ſpaniſche Baumwoll-Induſtrie, deren 
Production fi feit Einführung des proteelioniftis 
ſchen Zolltarſfs vom 1. Februar 1892 um 15— 
25 PCt. geſteigert haben ſoll, verfügt nach den 
jüngſten Daten gegenwärtig über 2 100,000 
Spindeln und 66,000 Webflühle. 
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Der Rückgang 
der Eir fuhr und die Steigerung der Ausfuhr von 
Baumwollfabrikaten, welche die amtliche Handels. 


Lodzer Tageblatt. 


ſtatiſtit aufweift, beſtätigt die raſche Entwickelung, 


welche die Induſtrie in letzter Zeit genommen hat. 

Für die Schweiz liegen bezüglich des gegen⸗ 
wärtigen Standes der Baumwollinduſtrie keine 
Daten vor; die jüngſten gelten für 1888, in 
welchem Jahre 1,722,000 Spindeln und 23,721 
Webflühle gezählt wurden. Doch war auch dieſe 
Statiſtik nicht vollſtändig. Genaue Daten liegen 
blos für die Stickerei⸗Induſtrie vor, die 18,501 
Stickmaſchinen zählt und 43,885 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 

Raſche 
Baumwollinduſtrie auf, die ſich vorwiegend in der 
Lombardei und Piemont concentrirt, ſie zählt ge⸗ 
genwärtig 1,340,000 Spindeln und 47,000 Web⸗ 
fühle und beſchäftigt 88 000 Arbeiter. Der Im⸗ 
port von Garnen und Geweben iſt in forgeſetztem 
Sinken begriffen, während der Export italieniſcher 
Baumwollfabrikate ſich in beachtenswerther Weile 
ſteigert. An Garn werden in Italien hauptſäch⸗ 
lich die Nummern bis 30 erzeugt, in groben 
Garnen von Nummer 4 bis 12 und Strumpf⸗ 
garnen gilt die italieniſche Induſtrie als entſchie⸗ 
den exportfähig. 

Die Baumwollinduſtrie der übrigen europäi⸗ 
ſchen Länder iſt mehr oder weniger unbedeutend; 
es liegen folgende Daten vor: 


Belgien 970,000 Spindeln 
Schweden 340,000 2 
Niederlande 290,000 „ 
Portugal 160,000 7 
Griechenland 90,000 F 
Macedonien 24.200 7 


Von hoher Bedeutung und nicht zu unter» 
ſchätzendem Einfluß auf die Concurrenzverhältniſſe 
auf dem Weltmarkte und deren zukünftige Ge⸗ 
ſtaltung iſt die rapide Entwicklung, welche die 
Baumwollinduſtrie unter dem Schutze billigen 
Rohſtoffes und noch billigerer Arbeitskräfte in 
Dftafien gefunden hat. 

In Britiſch⸗ Indien war die Baumwoll- 
induſtrie als Hausinduſtrie ſeit altersher ſchon 
heimiſch; die erſte Fabrik nach engliſchem Muſter 
entſtand aber erſt 1851. Die amtliche Statiſtik 
für das Verwaltungsjahr 1893/94 zählte in der 
indiſchen Baumwollbranche 140 Fabriken mit 
3,649,736 Spindeln, 31,154 Webſtühlen und 
einer Arbeiterzahl von 130,000. Das in der 
Induſtrie inveſtirte Capital beläuft ſich auf mehr 
als 116,000,000 Rupien; der Rohſtoffverbrauch 
beträgt jährlich mehr als 4,000,000 engliſche 
Centner Baumwolle. Die Garnerzeugung betrifft 
zumeiſt die gröberen Nummern 26—30, in wel⸗ 
chem Artikel Britiſch⸗Indien ein gefährlicher Con- 
turtent Englands geworden iſt. 

In jüngſter Zeit hat ſich die Baumwoll⸗ 
induſtrie auch in Japan in bemerkenswerther 
Weiſe entfaltet und wird in nächſter Zeit eine 
hervorragende Rolle im Wettbewerbe auf dem 
frellich unermeßlichen chineſiſchen Abſatzgeblete 
ſpielen, um das ſich Lancaſhire und Bombay 
ſtrelten. Im Laufe weniger Jahre find in Japan 
fabriksmäßig betriebene Baumwollſpinnereien und 
„Webereien entſtanden, in denen ein Capital von 
20,000,000 Den inveſtirt iſt. Die Zahl der 
Spindeln wird neueſtens mit 800,000 angegeben; 
die Production belief ſich im Jahre 1894 auf 
500,000 Ballen Garn im Werthe von 
40,000,000 Yen. 

Der Vetſuch des Verbandes der öſterreichi⸗ 
ſchen Baumwollinduſtriellen, eine internationale 
Statiſtik dieſer Stapelinduſtrie herzustellen, iſt 
mit Genugthuung zu begrüßen. Der Werth ſol⸗ 
cher periodiſcher Darſtellungen bedarf kaum erſt 
einer näheren Darlegung und man muß ſich 
dem Wunſche anſchließen, daß es mit der Zeit 
um die Vergleichbarkeit der nationalen Induſtrie⸗ 
ſtatiſtik, die leider manchenorts ſehr im Argen 
liegt, beſſer beſtellt fein wird. Handel und In⸗ 
—— 2 — — — — 


Fortſchritte weiſt die italieniſche | wichtige 
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Ein Profeſſor der höheren Magie. 


Ueberſezung aus dem Engliſchen 
von 
M. Hoche. 


„Kein ſehr einnehmendes Schreiben, und doch 
— wenn ich es mir recht überlege — könnte es 
uns vielleicht auf die Spur führen. Wie heißt der 
Mann!“ i 

„Seine Karte liegt dem Briefe bei; hier iſt 
He: Alphonſo Martin, Profeſſor der höberen 
Magie, Parker Street. Empfiehlt ſich vorkom⸗ 
menden Falles bei Geſellſchaften und Familien- 
feſtlichkeiten.“ 

Die Sprecher waren die beiden Chefs des 
Privatermittelungs⸗Bureaus Beauchamp u. Co., 
Sarsſield⸗Street, und die augenblicklich ihr In⸗ 
tereſſe in Anſpruch nehmende Angelegenheit betraf 
das Verſchwinden werthvoller Familiendiamanten, 
welche ihrer Beſitzerin, Lady X,. von einer Bande 
verwegener Einbrecher geſtohlen worden waren. 
Da es den umfaſſendſten polizeilichen Recherchen 
nicht gelingen wollte, die Diebe oder den Ver⸗ 
bleib der Koſtbarkeiten zu entdecken, und die 
Edelſteine nicht nur eine große Summe reprä⸗ 
ſentirt en, ſondern auch ſeit Jahrhunderten im Bes 
fig der Famil e waren, hatte ſich Lord X. zuletzt 
vertraulich an Beauchamp u. Co. gewendet und 
die Dienſte der Firma erbeten. Verſchiedene, ſehr 
vorſichtig abgefaßte Inſerate, die in den geleſen⸗ 
ſten Zeitungen erſchſenen, waren wochenlang reſul⸗ 
tatlos geblieben, bis endlich das oben erwähnt 
Schreiben einlief, deſſen Inhalt die beiden Her⸗ 

ren im höchſten Grade beſchäftig e. 
Z unächſt werden wir mit Lord X. Rück- 
ua nehmen müfjen, ehe wir weiter vorgehen,“ 
emerkte der ältere der Chefs, Mr. Sharpe. Lach 
meiner Anſicht iſt das vorfichtigſte Handeln ge⸗ 
boten, denn die von Profeſſor Alphonſo Martin 


duſtrie aller Länder ſind gleicherweiſe an einer 


internatisnalen Statiſtik, die die Weltmarktver⸗ 
hältniſſe klarſtellt, intereſſirt. Die Anbahnung 
einer ſolchen wäre eine dankenswerthe Aufgabe 
des nächſten interrationalen ſtatiſtiſchen Con⸗ 
greſſes. 


Dages chronik. 


— Schon die allernächſten Tage werden eine 
Reform im directen rufſiſch⸗ 
deutſchen Güterverkehr bringer, welche ge⸗ 


eignet iſt, die zahlreichen Klagen der Intereſſen⸗ 


kreiſe beider Nachbarländer zu beſeitigen. Es 


handelt ſich um die Neu⸗Regelung des von den 
geübten Verfahrens bei 


Eiſenbahnverwaltungen 
der Entſchädigung für das Manco, welches beim 
Transport von Getreide und ſonſtiger Producte 
naturgemäß entſteht, beſonders beim Transport 
im loſen Zuſtande. Bisher haben die ruſſiſchen 
Bahnen dieſes Manco beim Paſſiren der Grenze 
erſetzt, zu welchem Zweck das Getreide an den 
ruſſiſchen Grenzſtationen umwogen wird, was 
auch eine Umladung des Getreides bedingt. Von 
hier aus ſetzt das Getreide ſeinen Weg nach 
Deutſchland fort, und wird auf der deutſchen 
Ankunftsſtation wiederum behufs Feſtſtellung des 
auf der deutſchen Strecke entſtanderen und zu er» 
ſetzenden Mancos umgewogen. Jetzt haben, wie 
wir der „B B. Ztg.“ entnehmen, die Verwal⸗ 
tungen der betreffenden deutſchen und ruffifchen 
Eiſenbahnen ein Uebereinkommen getroffen, wo⸗ 
nach das Manco des aus Rußland kommenden 
Getreides auf den deutſchen Ankunftsſtationen für 
die Geſammtſtrecke feſtgeſtellt und erſetzt wird 
und umgekehrt geſchieht es mit den Frachten von 
Deutſchland nach Rußland, deren Manco auf den 
ruſſiſchen Ankunftsſtationen erſetzt wird. Dadurch 
ſollen die jedesmaligen, ebenſo zeitraubenden wie 
koſtſpieligen Umwiegungen und Umlagerungen an 
der Grenze erſpart werden. Auch haben die deut⸗ 
ſchen Bahnen, gleich den ruſſiſchen Bahnen, auf 
den bisher feſtgeſetzten, nicht erſatzpflichtigen Pro⸗ 
centſatz des Mancos verzichtet, ſo daß künftighin 
das ganze Manco ohne jeden Abzug erſetzt wer⸗ 
den wird. 

— Ein gewiſſer Wilbelm“ Hauſer ſtürzte ſich 


am Sonntag Nachmittag in der dritten Stunde | 


in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem 
Fenſter ſeiner im zweiten Stockwerk des Hauſes 
Benedyktenſtraße Nr. 44 belegenen Wohnung auf 
den gepflaſterten Hof binab und trug ſehr ſchwere 
Verletzungen davon. Nach Aus ſage feiner Che⸗ 
frau fol der Unglückliche die ſchreckliche That in 
geiſtesgeſtörtem Zuſtande verübt haben. 

— Seltene Frechheit. Während am 
Mittwoch ein in der Wochodniaſtraße wohnhaſter 
Fabrikant ſein Nachmittagsſchläſchen hielt, wurde 
ihm aug dem in demſelben Zimmer ſtehenden 
Kleiderſchrank ein werthvoller Paletot geſtohlen. 
Erwähnenswerth if, daß der bisher unbekannte 
Dieb erſt die Küche paſſiren mußte, um in das 
betreffende Zimmer zu gelangen und ferner, daß 
ſich in der Nebenflube mindeſtens fünf Perſonen 
befanden; hieraus kann man ſchließen, daß er 
mit den örtlichen Verbältniſſen ſehr gut vertraut 
geweſen ſein muß. Die ODetektippolizei hat alle 
Anſtalten zur Ermittelung des Diebes getroffen. 

— Der Tod will Urſache haben. Ein 
trotz feiner 71 Jahre noch recht geſunder und 
rüſtiger Mann, der im Poznanckiſchen Familien- 
baufe Dlugaſtraße Nr. 26 wohnhafte Vincenz 
Sroczynski, ſtürzte in der Nacht von Sonntag 
zu Montag, von einer fröhlichen Hochzeitsfeier 
kommend, an der Ecke der Franziskaner⸗ und 
Polnocnaſtraße ſo unglücklich hin, daß er einen 
Beinbruch davontrug. Außerdem hatte Sroczynski 
aber auch ſehr ſchwere innere Verletzungen erlit⸗ 


geforderten 5000 Pfund find ein ſtaltliches Löſe⸗ 
geld. Ich werde die Sache ſelber übernehmen, 
Fiſher, unſere jungen Leute können wir nicht da⸗ 
mit beauftragen, und Ihre Zeit iſt anderweitig 
vollauf beſetzt.“ 

Mr. Fifher nickte zuſtimmend und erwiderte: 
„Ich finde nur, daß Mr. Martins Brief dieſen 
zu nichts verpflichtet, die Mittheilung iſt abſolut 
objektiv gehalten.“ 

„Sie ſind noch zu neu in unſerm Beruf, 
Fiſher, ſonſt würden Sie in dieſem Umſtand nichts 
Ungewöhnliches finden. Martin iſt nur der Un⸗ 
terhändler, verſtehen Sie wohl!“ 

„Gewiß, mir erſcheint er aber kaum als 
Agent der Bande, denn er „will nur Jemand 
kennen, der wieder einen Andern kennt, durch 
deſſen Vermittelung wir erſt erfahren ſollen, wo 
fich die Diamanten befinden.“ Können wir für 
ſolchen Weiberklatſch 5000 Pfund risklren?“ 

„Oho, mein Lieber, halten Sie mich für ei⸗ 
nen grünen Neuling? Von mir erhält Niemand 
einen Pfennig, bis ich nicht jedes Schmuckflück 
geſehen und mit dem Verzeichniß verglichen habe. 
Ich werde alſo den Lord ſogleich um eine Unter⸗ 
redung bitten und ihm ſagen, daß ich den Fall 
für wichtig genug halte, um ihm meine perſön⸗ 
liche Bearbeitung und Ueberwachung zu widmen. 
Das wird ihm Eindruck machen. Sie ſehen, ich 
kenne das Geſchäft, aber ſo etwas lernt ſich nur 
mit der Zeit und durch lange Uebung. Seien 
Sie indeſſen ſo freundlich, Martins Brief zu be⸗ 
antworten, verſuchen Sie, Näheres über ihn aus⸗ 
zukundſchaften und ſchreiben Sie ihm vor allen 
Dingen, daß ich eine Zuſammenkunft mit ihm 
zu haben wünſche.“ 


* . 
* 


Der geſchäfts⸗ und weltkundige Mr. Sharpe 
erhielt von Lord X. ſoſort die rölhige Vollmacht 
zur tventuellen Zahlung der geforderten 5000 
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ter, ſodaß er zwei Stunden ſpäter in feiner 
Wohnung verſchied. 
L ueberfabren. Der Kutſcher Valenty 

Wdowiak fuhr auf eine fo unvorfichtige Weiſe 
aus der Glowna⸗ in die Petrikauerſtraße hinein, 
daß eine gewiſſe Antonina Gruszewicz, die in. 
demſelben Augenblicke den Fahrdamm überſchritt, 
zu Falle und unter die Räder des Wagens kam. 
Glücklicherweiſe trug die G. aber nur unbedeutende 
Verletzungen davon. 

— Friſches Froſtwetter. Die Opti⸗ 
miſten, welche wähnten, der Winter habe für 
diesmal Abſchied genommen, haben fich gewaltig 
verrechnet, denn es hat ſich neuerdings wieder 
Froſtwetter eingeſtellt, welches und in Erinnerung 
bringt, daß der Winter noch einen vollen Monat 
das Regiment zu führen berechtigt iſt. 

— Intereſſante Wette. In einer fröh⸗ 
lichen Geſellſchaft im Reſtaurant K. erzählt vor⸗ 
geſtern Abend ein Herr, er habe oft Bäume aufs 
oder vielmehr abſchneiden, d. h. fällen ſehen, deren 
Stamm 100 Fuß und darüber meſſe. Ein an⸗ 
weſender Spezialift in der Holzbearbeitungsbranche 
erklärte, daß ſolches hierzulande unmöglich ſei. 
Es kam zu einer Welte. Die beiden Herren de⸗ 
ponirten je 5) Rbl. bei einer Vertrauensperſon 
unter folgenden Bedingungen: Wird ein effectiv 
100 Fuß langer Stamm innerhalb 14 Tagen 
abgeliefert, fo erhält der Herr feine Einlage zu⸗ 
rück, ferner 50 Rbl. für den Stamm und ſoll 
Litzterer gegen entſprechendes Entre zum Beſten 
einer Wohlthätigkeitsanſtalt ausgeſtellt werden, 
anderenfalls ſind die eingezahlten 50 Rbl. zu 
Gunſten des zweiten Contrahenden der Wette 
verfallen. 

Unſerer beſcheidenen Meinung nach iſt der zweite 
Contrahent unbedingt im Vortheil, denn, falls es 
wirklich in unſern heimiſchen Wäldern derartige 
Baumrieſen geben follte, fo iſt das Auſſuchen, 
Fällen und der Transport derſelben doch immer 
eine recht koſtſpielige Sache, ſodaß, wenn man 
ferner den effechiven Werth eines Stammes von 
100 Fuß Länge in Rechnung bringt, die etwa zu 
gewinnende Summe kein richtiges Acquivalent 
bietet, während der zweite Theil alle Chancen 
auf ſeiner Seite hat, er kann mühelos 50 Rbl. 
gewinnen, oder anderenfalls gegen ſein Geld ein 
Werthobfect eintaufchen, welches, wenn nicht feinen 
Verluſt ganz deckt, ſo doch um ein Bedeutendes 
redueirt. 

Wir find auf 
lich geſpannt. \ 

— Nach Warſchau ift die Nachricht gelangt, 
daß der Raubmörder Pawlak, welcher be⸗ 
kanntlich vor einigen Jahren den Kaſſirer der 
Zuckerfabrik Oſtrowy im Eiſenbahrzuge ermor⸗ 
dete und hierbei 50,000 Rbl. raubte, in Braſi⸗ 
lien ergriffen worden ſei. — Zu wünſchen wäre 
es, daß dieſe Nachricht fich bewahrheiten möchte, 
damit dieſe grauenhafte That doch noch geſühnt 
würde. 

— Wie uns mitgetheilt wird, hat der Direk- 
tor des hieſigen Vietoria⸗ Theaters, Herr 
Wokowski mit dem Befitzer des Platzes Nr. 39 
in der Promenadenſtraße einen Contract auf 6 
Jahre abgeſchloſſen, um dort ein Sommertheater 
zu erbauen. 

Des neue Gebäude fol mit allem Comfort 
ausgeſtattet und nach den neueſten Errungenſchaf⸗ 
ten auf dem Gebiete des Theaterbaues errichtet 
werden. Herr Wolowski will außer Luſt⸗ und 
1 0 5 auch Oper und Operette zur Aufführung 
ringen. 


— Durchgegangene Pferde, Geſtern 
Nachmittag in der vierten Stunde wurden in der 
Ogrodowaſtraße tin Paar feurige Pferde ſcheu 
und gingen trotz aller Anflrengungen des Kut⸗ 
ſchers mit der Equipage, in welcher tine Dame 


den Ausgang der Wette wirk⸗ 


| 
| 


N 48. 


ſaß, durch. An der Ecke vor der Poznanski'ſchen 
Fabrik rannten die Pferde auf eine Droſchke, 
welche zertrümmert wurde, gleichzeitig aber konnten 


dieſelben hier aufgehalten werden. Die Dame, 
welche in Folge des Schrecks mehr todt als le⸗ 
bend war, ließ ſich in einer Droſchke nach 
Hauſe fahren. Das Geſpann gehörte Herrn 
S. Schöps. 

— „Vergiftungsgefahren in Haus 
und Gewerbe“. Jeder Weltbürger, dem 
die Erhaltung ſeines Lebens wirklich am Herzen 
liegt, müßte ſich Kenntniß von den gefährlichſten 
Giften verſchaffen, welche ihn im täglichen Leben 
bedrohen, und ſich nicht nur in den Laboratorien, 
ſondern vor Allem auch im Haushalt, in der 
Küche, den Werkſtätten, in den Nahrungs- und 
Genußmitteln finden. Der Begriff „Gift“ iſt 
außerordentlich dehnbar und läßt ſich eng und 
weit faſſen. Von den Genuß⸗ und Nahrungsmits 
teln find z. B. auch das Brod und das Salz 
Gifte, wenn wir weiter nichts eſſen würden. Der 
Begriff „Gift“ läßt ſich nach dem Ausſpruche 
eines berühmten Phyfiologen dahin erklären: 
„Gift ſei Alles das, was uns ſchade“. Sehr ge⸗ 
fährlich find die von der Natur her vorgebrachten 
Giftpflanzen, der Waſſerſchierling, Nachtſchatten, 
Pilze ꝛc. Meiſt find die Farbenzuſammenſtellun⸗ 
gen bei dieſen Gewächſen ſo greller Art, daß ſie 
uns ſchon beim Anblick verdächtig erſcheinen. 
Dieſer Verdacht wird aber in der Regel noch 
durch üblen Geruch und Geſchmack beſtärkt. Dieſe 
Pfla zengifte ſind bereits im Alterthum bekannt 
geweſen und haben zu Mord und Selbſtmord 
gedient. Doch weit gefährlicher als ſie ſind die 
giftigen Gaſe, die bei ihrer Einathmung die ge⸗ 
fährlichſten Vergiftungen verurſachen. In erſter 
Linie ſei hier die Kohlenſäure zu erwähnen. 
Dieſe Säure, die wir, täglich bei unſeren Ge 
tränken zu beobachten Gelegenheit hätten, be⸗ 
ſteht aus Kohlen- und Wäfferftoff, befindet ſich 
in der Luft, wird auch vom Menſchen durch 
das Ausatbmen producirt und an einzelnen Stei⸗ 
len von der Erde ausgedünſtet. Vergiftungen 
durch Kohlenfäure find ſehr häufig und kommen 
meiſt in Gäh'k llern, verfallenen Brunnen 2. 
vor. Das beſte Probirmittel, ob giftige Gaſe in 
einem Raume vorhanden find, iſt das Anbrennen 
eines Lichtes, denn wo kein Licht brennt, kann 
auch kein Leben gedeihen. Ein anderes Gas iſt 
das Kohlenoxyd, das ſich bei unvollſtändiger 
Verbrennung der Kohle im Ofen bildet, ein 
gasartiger Körper iſt und mit blauer Flamme 
brennt! Auch bei eingedrehten Petroleumlampen, 
ferner wenn die Ofenklappen geſchloſſen werden, 
bei zu frübzeitigem Zuſchrauben der Oefen, ſogar 


beim Plätten mit glühender Kohle bildet es fi 


und vermfrcht Vergiftungen. Als Gegenmittel iſt 
ſofort friſche Sehe und kräftiges Athmen 
anzuordnen. Weniger häufig find Vergiftungen 
durch Schwefelſäure, Queckſilberdämpfe u. ſ. w. 
Auch die Nahrungsmittel find genau zu prüfen, 
denn ſie werden oft gefälſcht. Daher Vorſicht 
nach allen Seiten. 801 a 

— Die Seance des Herrn Dr. phil. 
Alfred Behrend, welche am Mittwoch Abend 
im Victoria⸗Theater ſtattfand, bot des Intereſſan⸗ 
ten eine Menge. Herr Dr. Behrend, der in ſei⸗ 
nen Experimenten ungemein gewandt iſt und einen 
feffelnden Vortrag befigt, enthüllte uns viele Kniffe 
der Spiritiſten, Gedankenleſer, Magnetiſeure uſw. 
und zeigte uns, daß die ſogenannten geheimen 
Wiſſenſchaften, an die ja Diejenigen, die bekannt⸗ 
lich nie alle werden, glauben, eitel Schwindel 
find. Das verſammelte Publikum nahm die hoch 
intereſſanten Darbietungen mit geſpannter Auf. 
merkſamkeit entgegen und ſpendete Herrn Dr. 
Behrend mit vollen Händen Beifall. — Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß noch eine zweile 
Grance veranſtaltet werden wird und werden wir 
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Pfund. Das Geld war allerdings ein nicht un⸗ 
bedeutendes Kapital, da es ſich jedoch um einen 
durch lange Ahnenreiben vererbten Familienſchatz 
bandelte, konnte von Feilſchen oder Zögern keine 
Rede ſein. Nicht ſo entgegenkommend und zu⸗ 
gänglich zeigte ſich Profeſſor Alphonſo Martin, 
| Er war im Bureau in der Garöfield Street er⸗ 

ſchienen, hatte dort aber nur Mr. Fifher getrof⸗ 

fen und einen wenig günſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Mr. Sharpe gab indeſſen auf das Ur⸗ 
theil ſeines Kollegen nicht viel, rechntte das Miß⸗ 
trauen des jüngeren Freundes vielmehr deſſen 
geringer Errfahrung zu und war bei dem nächſten 

Beſuche des Profeſſors der höheren Magie ſelbſt 
zu feinem Empfange anweſend. 
| Ich ſetze voraus, daß Sie nur die Rolle 

des Agenten in dieſer delikaten Sache über⸗ 
nommen haben,“ begann er diplomatiſch die Ver⸗ 
| handlung 
„Gewiß, mein Herr, was wollen Sie damit 
andeuten “ 

„Oh, nicht das Geringſte, nur — als Märs 
ner von Welt wiſſen wir wohl Beide, daß unter 
Umſtänden nichts als ſicher gilt.“ 

„Und doch ſoll ich zu Ihnen das Vertrauen 
haben, daß Sie als Mittelöperfon des Herrn oder 
der Dame auftreten, welche ihr E genthum wieder 
erhalten möchten?“ 

„Selbſtverſtändlich, Mr. Martin. Außerdem 
ſehen Sie hier ein gutes Unterpfand in Geſtalt 
der verlangten B lohnung,“ und Mr. Sharpe zog 
ein Päckchen Banknoten aus der Taſche. 

Die Augen des Profeſſors funkelten, das Grs 
ſchäft ſollte alſo in allem Ernſt gemacht werden. 

„Dieſe Scheine erhalten Se unter der Vor⸗ 
ausſctzung des quid pro quo,“ fuhr Mr. Sbarpe 
fort, ohne jedoch durch dieſen Beweis feiner klaſ⸗ 
ſiſchen Bildung den beabfichtigten Eindruck auf 
fein Gegenüber zu machen, denn Mr. Martin 
entgegnete nachläffig: 


— nn 
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„Ich glaube, daß Sie's ehrlich meinen und 
daß ich Ihnen vertrauen kann, allein ich bin in 
der Geſchichte nicht mein eigener Herr, ganz und 
gar nicht. Es find drei Perſonen dabei bethei⸗ 
ligt, die ich weder kenne noch bis jetzt geſehen 
habe, auf mein Wort, die aber ein ſauberes Ge⸗ 


ſchäft mit Ihnen abſchließen wollen, wie es unter 


Gentlemen ſelbſtverſtändlich iſt, vorausgeſetzt, daß 
von Ihrer Seite daſſelbe beabfichtigt wird.“ 
„Berſtehe vollkommen, Mr. Martin, ich bin 
ermächtigt, Ihnen ſogleich 4000 Pfund auszu⸗ 
zahlen, ſofern Sie mir jetzt die Juwelen über⸗ 
geben; und“ f 
Bitte, nicht weiter“, unterbrach ihn der 
Profeſſor, „erftens weil kein Pfennig weniger als 


die geforderte Summe angenommen werden würde, 
weil ich das Zeug natürlich nicht 


und zweitens, a 
bei mir trage. Denken Sie denn, daß ich mit 
Koſtbarkeiten zu Ihnen kommen würde, über deren 
rechtlichen Beſitz ich mich möglicherweiſe der Pos 
lizei gegenüber nicht ausweiſen könnte? Außer⸗ 
dem find die Leute, in deren Gewahrſam ſich der 
Schmuck befindet, nicht ſo unklug, die Diamanten 
aus den Händen zu geben, ehe ſie von Ihnen 
das Geld haben.“ N 6 
„Was ſchlagen Sie demnach vor?“ fragte 
Mr. Sharpe einigermaßen betreten, 
„Sie werden ſich felbft hinbemühen müſſen, 
wenn wir uns einigen wollen.” 
„In Ihre Wohnung in Parker Street!“ 
„Ja, das heißt“, ſetzte Mr. Martin vorfich⸗ 


tig hinzu — denn die Möglichkeit einer geſtellten 


Falle lag nahe, und er hatte demgemäß ſeine 
Maßregeln getroffen — Sie kommen zunächſt 
zu mir, und ich führe Sie dann an einen Ort, 


wo die Männer mit dem Schmuck auf Sie war⸗ 


ten ſollen. Dort kann der Handel abgeſchloſſen 
werden, und Handel oder Tauſch ift kein Raub, 
wie Sie mir zugeben müſſen,“ ſetzte er lachend 
hinzu, ohne bei Mr. Sharpe, der in Gedanken 


ſchein und 


meiſten derſelben gewidmet find, 


worden. 


ohne mit den Wimpern zu zucken. 


MM. 43. 


alsdann eine ausführlichere Beſprechung der ein⸗ 


zelnen Programmnummern bringen. 
— Kaiſer⸗ Panorama. Draußen Eis und 
Schnee, hier im Panorama das Land, „wo die 


Citronen blühen,“ und die Kunſt in ewiger Schön⸗ 


heit den Enthuſiasmus der Reiſenden erregt, das 
herrliche Italien mit ſeinem warmen Sonnen- 
ewig blauen Himmel. Hin zum 
Como⸗See geht die Reife u. prächtige Anſichten 
der Stadt Como ſelbſt feſſeln zuerſt unſere Auf⸗ 
merkſamkeit, der Hafen, der Dom, das Innere 
und das Portal deſſelben, das Rathhaus, das 
Garibaldi⸗Denkmal find hervorragende Bilder. 
Sodann beſteigen wir den Perſonendampfer und 
vorüber geht's auf dem entzückenden See an 
Moltraſio mit ſeinen Marmorbrüchen, Bellagio, 
Varenna, Carato, Neſſo, Torno und vielen an⸗ 
dern reizend gelegenen Ortſchaften, während zu 
gleicher Zeit die mannigfachſten Gebirgsſcenerien 
den malerischen Hintergrund der wechſelnden Land⸗ 
ſchaften bilden. Den Beſchluß dieſts hochſchönen 
Cyclus machen die nicht minder intereflanten 


Anſichten von Mailand, deſſen weltberühmtem 


Dom, dieſem erhabenen Bauwerk, natürlich die 
Noch erwähnt 
ſei das Scala⸗Theater daſelbſt und eine Truppen⸗ 
Defilirung, ein ſehr hübſches Momentbild. N 

Das Panorama wird uns, wie wir zu unſe⸗ 
rer Freude hören, auch noch im nächſten Jahre 
erhalten bleiben, der Bilderſchotz deſſelben iſt ein 
ſo reichhaltiger, daß eine Wiederholung irgend 
eints Cyclus auch in ſo langer Zeit der Vorfüh⸗ 
rungen durchaus aus geſchloſſen iſt, die Beſucher 
(namentlich die vielen Abonnenten) haben daher die 
frohe Ausſicht, noch ein gut Theil der ſchönen 
Gotteserde in den meiſterhaften ſtereoscopiſchen 
Aufnahmen kennen zu lernen. 


— Die Knabenmörder Breitrück in 
Altona ift, wie bereits kurz gemeldet, durch den 
Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet 
Am Tage vorher war Breitrück mit⸗ 
getheilt worden, daß das Gnaden geſuch abgelehnt 
und das Todesrutheil am nächſten Morgen 8 Uhr 
vollſtreckt werde, Ruhig, nur um eine Nuance 
bleicher werdend, nahm Breitrüd die für ihn ſo 
fürchterliche Nachricht, daß er nur noch wenige 
Stunden zu leben habe, entgegen, antwortete auf 
die Zureden nur einfilbig und legte auch jetzt 
kein Geſtändniß ab. Bald darauf ſtellten fich 
feine tiefbetrübten Eltern in feiner Zelle ein und 
verblieben gegen drei Stunden bei ihrem Sohne. 
at erklärte, daß er die That nicht verübt 
habe und erhielt von ſeinem Vater das Verſprechen, 
daß er auch nach ſeinem Tode nicht ruhen werde, 
um ſeine Unſchuld an den Tag zu bringen. Als 
geiſtliche Tröſter waren bei dem Verurtheilten 
zwei Paſtoren anweſend. Breitrück hörte ihre 
Worte rubig an, antwortete kaum, aber ein Ge⸗ 
ſtändniß kam auch jetzt nicht über ſeine Lippen. 
Nachdem er ſich an einer halben Flaſche Portwein 
gelabt und zwei Cigarren geraucht hatte, legte 


ſich Breitrück, den feine Eltern inzwiſchen ver⸗ 


laſſen hatten, zum Schlafe nieder. Als er früh 


6 uhr geweckt wurde und ſich mit einem ſchwarzen 


Anzug bekleidet hatte, ſtellten ſich die beiden 
Seelſorger wieder bei ihm ein, um ihm das 
Geleite auf feinem letzten Gange zu geben. Auch 
jezt noch hörte Breſttück die Herren ruhig an, 
Eiwa eine 
Viertelſtunde vor 8 Uhr kam der Scharfrichter 
Reindel mit ſeinen vier Knechten auf den Hof. 
Bald darauf trafen dort der Oberſtaats anwalt 
Luther aus Kiel, ſowie mehrere Gerichtsbeamte 
und Staatsanwälte ein. Wenige Minuten vor 
8 Uhr erſchien der erſte Staatsanwalt Uhde, ſowie 
der Gerichtsſchreiber, Beide in Amtsrobe. Es 
war ein ziemlich klarer Morgen mit etwa 1 
Grad Kälte. „Führt den Gaſtwirth Breitrück 


N daſaß, für feinen Witz Verfländniß zu 
nden. 
„Könnte es nicht fein, daß einer Ihrer Fr — 


einer der erwähnten Männer den Drang in ſich 


fühlte, mir ſchon unterwegs das Geld ab zu⸗ 


nehmen? Es wäre eine große Verſuchung', bes 


merkte er. 
„Das laſſen Sie meine Sorge ſein, Mr. 
Sharpe. Niemand erfährt etwas von dem Wege, 


den wir nehmen, außerdem ſteht es Ihnen frei, | 


zu Ihrer Sicherheit eine zweite Perſon mitzu⸗ 


bringen, nur zu ihrer Beruhigung, denn nöthig 


iſt es nicht, auf mein Wort.“ - 

So wurde denn, obgleich Mr. Sharpe ſich 
noch vergebens redliche Mühe zur Erreichung 
beſſerer Bedingungen gab, die Zuſammenkunft für 


den nächſtfolgenden Abend verabredet. Ehe Mr. 
daß behufs 
„leichterer Theilung“ das geforderte Geld in 50. 


Martin ſich empfahl, beſtimmte er, 


und 100, Pfundnoten mitgebracht werden ſollte 
Doch verſchwieg er, wie viel ihm ſelbſt für feine 
e EL von der Summe zufallen 
würde. 2 r 


* ma K m 


Von einem feiner jüngeren Leute begleitet, 
ein Packet kniſternder Bankroten in der inneren 
Taſche des Rockes magend, begab ſich Mr. Sharpe 
am nächſten Tage gegen 8 Uhr Abends auf den 
Weg nach Parker Street. Um keine verſtändige 
Vorſicht außer Acht zu laſſen, hatte er einen 
Revolver zu ſich geftedt und glaubte nun keinerlei 
Beſorgniſſe weder für ſeine eigene Sicherheit, noch 


für das Geld oder die Juwelen des Lords hegen 
u müſſen. Mr. Martins Begrüßung war ſehr 
ordial; er bedauerte lebhaft, daß die kleine Ans 
gelegenheit nicht ſogleich an Ort und Stelle erle⸗ 
digt werden könne, allein feine Inſtruktionen 
feien bindend und für ihn maßgebend, und Mr. 


Lodzer Tageblatt. 3. 


herbei!“ befahl der erſte Staatsanwalt. Die 
Gehilfen des Nachrichters ſtellten ſich ſo hin, daß 
der Richtblock den Blicken des Verurtheilten ent⸗ 
zogen war, während der Nachrichter neben dem 
| Tiſch, der das von einem ſchwarzen Tuch bedeckte 
Richtbeil trug, Stellung genommen hatte. Reindel 
war im ſchwarzen Frack. Gleich darauf wurde 
aus dem Gerichtsgefängniß Breitrück herbeigeführt. 
Den ſchwarzen Gehrock über die Schultern ge⸗ 
worfen, ſonſt nur mit Hemd und Hofe bekleidet, 
bar häuptig, völlig wachsbleichen Gefichtes kam er 
langſam aus dem Kellergang, der zum Hofe 
führte, hervor. Ihm zur Seite ſchritten die 
Poſtoren. Breitrück trat vor den mit einer 
grünen Decke behangenen Tiſch, hinter dem der 
| erſte Staatsanwalt ſtand. Diefer hub an: „Sind 
Sie der Gaſtwirth Breitrück?“ „Ja!“ antwortete 
der Delirquent. Der Staatsanwalt verlas ſodann 
das vom Schwurgericht in Altona gefällte Urtheil, 
das wegen Verübung des Mordes an dem 
Knaben Alwin Raczka auf Tod und Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte lautete, und fuhr 
dann fort: „Ich babe jetzt einen allerhöchſten 
Erlaß zu verleſen!“ In demſelben Augenblicke 
gab der Chargirte das Zeichen, und die Soldaten 
| fanden mit angezogenem Gewehr, während die 
| Anweſenden — etwa 40 an der Zahl — ihre 
Häupter entblößten. Der Erlaß beſagte: Daß 
der König, nachdem ihm darüber Vortrag ger 
halten, beſchloſſen habe, nicht von dem Rechte 
der Gnade Gebrauch zu machen, ſondern der 
Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. „Das Urtheil 
iſt rechtskräftig und vollſtreckbar. Ich übergebe 
Ihnen hiermit den Gefangenen zur Vollſtreckung 
des Urtheils,“ ſagte der Staatsanwalt zum Nach⸗ 
richter Reindel. Nun traten die Gebilfen des 
Letzteren hinzu und faßten Breitrüd, Dieſer 
zuckte einen Moment, faßte ſich aber ſofort und 
rief mit laut ſchallender Stimme: „Ich bin 
unſchuldig. Ich bleibe dabei bis zum letzten 
Augenblick.“ Wenige Srlunden ſpäter lag er 
bereits auf dem Richtblock. Das breite kurze 
Beil blitzte auf und trennte das Haupt des 
Verbrechers vom , Körper, noch in das Holz 
des Blockes hineinfahrend. Der Kopf rollte in 
den Sand. 

— Zur F e des Raub⸗ 
mörders Kögler in Reichenberg (Böhmen). 
Der Mörder iſt Abends ½7 Uhr mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Zuge von Prag in Reichenberg ein: 
getroffen. Auf dem Bahnhofe hatte ſich wieder 
eine noch vielen Hunderten zählende Menſchen⸗ 
menge eingefunden, denn ſeit acht Tagen bereits 
war die Ankunft des Mörders avifirt worden. 
Kögler entftieg, von zwei Gendarmen begleitet, 
an den Händen mit ſtarken, ſchweren Eiſenketten 
gefeſſelt, dem Coupee. Auf der ſächſiſchen Seite 


des Bahnhofes, welche vom Publikum weniger 


beſetzt war, ſtand ein Wagen bereit, der den 
Mörder und ſeine Transporteure aufnahm. 
Kögler's rechter Fuß iſt durch die Verletzung, die 
er bei ſeiner letzten bereits mitgetheilten Flucht 
beim Abſpringen aus dem Gefängnißthurm in 
Thun davongetragen, lahm, und nur mit vieler 
Mühe vermochte er die kurze Strecke bis zum 
Wagen zurückzulegen. Auf dem Wege dorthin 
beklagte er ſich ſeinen Begleitern gegenüber über 
große Kälte, in Algier ſei die Luft weit wärmer 
geweſen. Im Gefüngniß angekommen, wurden 
dem Verbrecher Fußfeſſeln angelegt. Die Zellen 
thür wurde noch beſonders durch ein ſtarkes Dop⸗ 
pelſchloß verſichert. Kögler ſah ſehr angegriffen 
aus, trug den hechtblauen Rock der Fremdenle⸗ 
gionaire in Algier, ferner Filzſchuhe und eine 
Pelzmütze. Aus einem Geſpräch, das er mit 
einem Criminalbeamten führte, ſei Folgendes her⸗ 
vorgehoben: „Ich war geſcheſt, aber dabei doch 
dumm. Wenn ich in Algier den gekriegt hätte, 
der mich verrathen hat, drei Baſonetiſtiche wären 


— —————ñ èͤͤ' 


‘Sharpe würde ſicher mit ihm der Meinung, fein, 
daß Alles vermieden werden müſſe, was etwa zu 
einem Scheitern der Verhandlungen führen könne. 
Dann verlleßen fie das Haus und ſahen ſich faſt 
gleichzeitig verſtohlen nach etwaigen Verfolgern 
um, denn wenn auch äußerlſch auf beſtem Fuße, 
traute doch keiner dem andern. Es war indeſſen 
Niemand zu ſehen, und unbehelligt traten fie ihre 
Wanderung an. * 5 

„Welt zu gehen 7 fragte Mr. Sharpe nach 
einiger Zeit. 

„ Der Profeſſor nannte ein verrufenes Stadt» 
viertel. 
„Schlechte Gegend,“ meinte Mr. Sharpe. 

„Was haben Sie erwartet? Uebrigens iſt 
die Gegend für ſolche, die darin bekannt find, fo 
ſicher wie jede andre“ 

Endlich hatten fie ihr Ziel erreicht und tras 
ten in ein ziemlich verfallenes Haus. Der Pros 
feſſor ſchritt auf der unbeleuchteten, ſchadhaften 
Treppe voran, öffnete oben eine Thür, ſtrich ein 
Zündholz an und entzündete damit ein auf dem 
Kamin bereltſtebendes Licht. Das Zimmer, elend 
ausgeſtattet, ſchien für den Empfang fremder 
Gäſte bergerichtet zu ſein, aus einem Nebenraum 
tönte das Durcheinander männlicher Stimmen, die 
zweifellos den zeitweiligen Beſſtzern der Diaman⸗ 
ten angehörten. 

Die Leute wollen ſelbftverſtändlich nicht ge» 
ſehen werden, das gehört zum Geſchäft, erklärte 
Mr. Martin, „doch müſſen Sie ſich natürlich von 
dem wirklichen Vorhandenſein der Juwelen über⸗ 


zeugen, ich werde fie Ihnen ſofort herausbringen. ließ ſich von dem Profeſſor das Päckchen Banknoten, 
Hoffentlich verlangen ſie nicht, daß wir ihnen zu⸗ die jener ſaſt zärtlich ſtreichelte, 


nächſt das geforderte Geld geben.“ 

„Sie würden es von mir auch nicht eher 
erhalten, bis ſch den Schmuck vollzählig vor mir 
habe“, war die prompte und entſchſedene Antwort 
Mr. Sharpe s. 


| 


einem auf der zu durchfahrenden Strecke völlig 
fremden Maſchinenführer beſonders bei Nacht er⸗ 
möglicht, ſeinen Dienſt mit voller Sicherheit zu 
verſehen. Es wird demſelben nämlich während 
der Fahrt durch einen ſinnreichen Apparat auto⸗ 
matlſch das Bild der zu fahrenden Strecke nach 
und nach mit allen Einzelheiten entrollt, fo daß 
er jedes Wärterhaus, jede Brücke, jeden Tunnel, 


ihm ſicher geweſen!“ Beim Erblicken des Kerker⸗ 
meiſters ließ er die Worte fallen: „Das iſt wohl 
ein neuer? Iſt der gut oder ſchlecht? Die 
Reichenberger werden wohl ſchon auf mich ge⸗ 
wartet haben.“ Zu einem anderen Poliziſten 
ſagte der Mörder: „Das war eine Reiſe, da 
hätten Sie mitfahren ſollen nach Afrika.“ 

— Die Spandauer Kaſſendiebe ſind 
verhaftet! Endlich iſt es gelungen, die Ein⸗ 
brecher dingfeſt zu machen, welche die Kranken⸗ 
kaſſe der Geſchüßgieſſerei zu Spandau im vorigen 
Monat um circa 12,000 Mark baar und etwa 
58,000 Mark in Werthpapieren beſtohlen hatten. 
Die Diebe find drei in der Artilleriewerkſtatt be⸗ 
ſchäftigte Perſonen, und zwar: der Heizer Wied⸗ 
mann, Schreiber Peſchke und Maſchinenbauer 
Dombrowski. Ein großer Theil des Raubes ift 
bei den Verhafteten gefunden worden. 

Die näheren Umſtände der Verhaftung ſollen 
auf Wunſch der Polizei noch nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen, weil zunächſt nicht alle Fäden | 


kann. Der Mechanismus hierzu iſt äußerſt en⸗ 
fach. Der Locomotivführer ſteht vor einem Appa⸗ 
rat, der aus zwei ſich in einer Richtung dreben⸗ 
den ſenkrechten Walzen beſteht und durch ein Rad 
der Loco motive in langſame Bewegung geſetzt 
wird. Von einer Walze rollt fich das karto⸗ 


andere wieder auf. 
Walzen aufgerollte Stück des Bandes ermöglicht 
jeweilig, einen geraumen Tgeil der Strecke bildlich 
zu überſehen. 


dieſer Diebesaffaire entwirrt find. Die drei ge⸗ 
nannten Perſonen wurden ſeit längerer Zeit von 
der Behörde Tag und Nacht beobachtet; es fehlte 
jedoch an ausreichenden Beweiſen gegen die Schul⸗ 
digen und vor allen Dingen auch der Nachweis, 
wo ſich das geraubte Geld befand. Dieſer wurde 
ſchließlich dadurch ermöglicht, daß man die Ver⸗ 
dächtigen recht lange Zeit auf freiem Fuß ließ 
und fie in ihrer Bewegungsfreiheit nicht beſchränkte. 
Den erſten Anſtoß ſcheint die Frau des Maſchinen⸗ 
bauers Dombrowski gegeben zu haben, welche in 
Berlin fortgeſetzt erhebliche Einkäufe machte und 
an Kaiſers Geburtstag mit einer ſolchen Ladung 
Packeten zurückkam, daß ſie eine Droſchke von 
Berlin nach Spandau zur Fahrt engagirte. Die 
Frau batte in Berlin aber nicht etwa Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, ſondern allerhand Luxusſachen einge⸗ 
kauft, was verſchiedenen Perſonen auffiel. Seit 
dieſer Zeit war eine Spur gefunden, welche die 
Polizei erfolgreich Arie Es ſei noch erwähnt, 
daß das Geld in der Behauſung der Verhafteten | neuefte Anziehun emittel des 1 
vorgefunden wurde. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, nevals, e auf lH 


Kleine Chronik. 


— Vor dem Kaufffahrteigericht zu Fecamp 
ſtanden dieſer Tage unter der Anklage, durch 
Mißhandlungen den Tod des Schiffsjungen Paul 
Dartel herbeigeführt zu haben: Der Bevoll⸗ 
mächtigte Friboulet, der Matroſe Cognant und 
der Capftän Lavrilloux vom Schiffe „Baunais“. 


reſp. vier reſp. einem Monate Gefängniß verur⸗ 
theilt. Dem Capitän wurde das Commando auf 
ein Jahr entzogen. Die Verhandlungen förder⸗ 
ten ſo grauſige Einzelheiten ans Tageslicht, 
die Menge, die dem Proceſſe beiwohnte, das Ur⸗ 
theil mit großer Unzufriedenheit aufnahm und 
mit dem Rufe „A la mort!“ beantwortete. 

— Man ſchreibt aus Nizza vom 13. Fe⸗ 
bruar: 

Die erſte Blumenſchlacht zu Velociped, das 


vorgenommen werden. Am beſten gefiel ein Dreirad, das einen furcht⸗ 
baren Drachen darſtellte und ganz mit Veilchen 
bedeckt war. Anſtatt Feuer und Schwefel ging 
von dem Drachen ein Blumenregen aus. Auch 
ein goldenes Dreirad, über das ein filbernes Monde 
viertel emporſtieg, erregte allgemeine Bewunde⸗ 
rung Unter dem Schatten dieſes Mondviertels 
ſaß eine Dame und überſchüttete 
mit einem Regen duftender Blüthen. 


Techniſches. 


— Der transportable Gasheizofen 
von Fr. Siemens ift als eine recht zweckmä⸗ 
ßige Neuheit zu bezeichnen, die in vielen Fällen 
den Bedürſniſſen entgegenkommt und eine vielſei⸗ 


die Zuſchauer 
Dann kamen 


tige Verwendung finden kann. Er wird ſich na- zwei Schwäne, die ein Dreirad 
| ment in fotden Räumen ae ati ec | von Blumen umgeben ce ste Hane pi 
en, die wohl eine Gasleitung, nicht aber einen Vein gr 

Ofen beſtten, und die ſchneil erwärmt werden far de hatte, ein wierrad, von einem wäch⸗ 


| 


| 


1 


tigen Regenſchirm überſchattet, und no viele an⸗ 
dere phantaſtiſche Figuren, alle aus 8865 Drei. 
und Vierrädern zuſammengeſtellt, die überall, an 
den Speichen und Radreifen, Pedalen und Lenk⸗ 
ſtangen mit Blumen bedeckt waren. Sehr bold 
entſpann ſich eine heftige Blumenſchlacht zwiſchen 
dem Publikum und den Velocipediften, wobei nur 
zu bedauern blieb, daß letztere verhältnißmäßig 
gering an Zahl waren.“ 5 


ſollen; man braucht ihn nur aufzuſtellen und mit 
der Gasleitung durch Gummiſchlauch zu verbin⸗ 
den, ſodann anzuzünden, worauf fich ſogleich eine 
wärmere Temperatur im betreffenden Raume 
ergeben wird. Ein folder transportabler Gasheiz⸗ 
ofen beſitzt eine ſäulenartige Form von 60 —90 cm 
Hühe und 30 —40 em Durchmeſſer; in feinem 
Untertheil liegt die Brennvorrichtung, bez. der 
Roſtbrenner und der politte Kupfer» Reflector, 
während im Obertheil eine Vorrichtung zum Auf⸗ 
ſetzen von Gefäßen iſt, die erwärmt werden ſollen. 
Der Preis eines Ofens ift 15—20 M. Sin ganz 
beſonderer Vortheil dieſer neuen Gasöfen iſt der, 
daß fie keines Abzugrohres für die Verbrennungs⸗ 
gaſe bedürfen, wie dies ja ſonſt bei jedem ande⸗ 
ren Ofen nöthig iſt. Wir empfehlen dieſen neuen 
patentirten Heizapparat der Beachtung vnferer 
eſer. 


| 
| 

daß noch weitere Verhaftungen wegen 8 Auglais ſtatt und ‚trug großen Erfolg davon. 
| 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 18. Februar. Das Befinden des 
in Gries bei Bozen ſeit Wochen an elnem 
unheilbaren Lungenleiden darniederliegenden 25 äh⸗ 
rigen Erzherzogs Albrecht Salvator, des Bru⸗ 
ders des Schwiegerſohnes des Kaiſers, verſchlim. 
merte ſich dermaßen, daß das Ende täglich er⸗ 
wartet wird. u 

Paris, 18. Februar. Viele radicale 
Abgeordnete begaben ſich zum Minifterium des 
Innern und forderten den Miniſterpräſidenten 


— Eine wichtige Neuerung im 
Eiſenbahnweſen wurde jängſt auf der 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn mit Erfolg erprobt. 
einer Vorrichtung, welche 


Mr. Martin verſchwand eilig im Neben. verwahrte Mr. Sharpe ſein Geld wieder ſicher 
zimmer und kehrte ſogleich mit einer ſchäbigen, 


in der Bruſttaſche und verſprach Mr. Martin, 
ſchwarzen Taſche zurück, die er öffnete, jedoch in ihm nach einigen Tagen weitere Nachrichten zus 
der Hand behielt. Ein Blick auf ihren Inhalt 


kommen zu laſſen. 
genügte Mr. Sharpe. 

„Hier haben Sie die verlangte Summe“, 
ſagte er, mit ſeinen Fingern die Taſche um⸗ 
klammernd. 

Während Profeſſor Martin die Scheine einer 
ſorgfältigen Prüfung unterzog, verglich Mr. 
Sharpe die einzelnen Schmuckgegenſtände mit 
feinem Verzeichniß und meinte befriedigt: 

‚ „Dann wären wir alſo mit unferem Handel 
ertig.“ 

Der Profeſſor räuſperte ih: „Mr. Sharpe“, 
ſagte er verlegen, „Sie ſehen, daß Ihnen Alles 
in beſter Ordnung ehrlich wiedergegeben wird. nehmen. 

Meine Leute find? nun aber ſchließlich mit den R 8 
5000 Pfund doch noch nicht zufrieden. Können 
Sie nicht 1000 Pfund zulegen ?“ 

„Ganz unmöglich, ich habe kein Geld weiter 
bei mir und bin auch nicht befugt, Ihnen mehr 
zu zahlen.“ | 

M. Mattin ſah unzufrieden drein. 

„Ich erfuhr erſt heute Nachmittag, daß ſie 
noch 1000 Pfund verlangen; ich hoffte immer, 
ſie ſollten von Ihrer Forderung abgehen; aber 
fie wollen nicht, obgleich fie den Handel gern zu 
Ende bringen möchten. Thun Sie's auf Ihre 
Verantwortung, Mr. Sharpe, Ihr Auftraggeber 
iſt gewiß damit einverſtanden.“ 

Allein Mr. Sharpe blieb unerbittlich und 


— — —— — . .¼—— H— 


Dieſelbe beſteht in 


das Reſultat der geſcheiterten Miſſion 
„ih fürchte, Lord K. 
18 

„Daran iſt nicht zu zweifeln“, beſtätigte Mr. 
Sharpe. „Bis ich mit 15 IR, 
wollen wir aber der Sicherheit halber das Geld 
auf die Bank bringen, denn ich traue es den 
Schurken zu, daß ſie hier einbrechen und es ſich 
auf dieſe Weiſe verſchaffen. Ich war ihnen heute 
ſchon zu ſchlau und werde, um keine Gefabr zu 


mit den 5000 Pfund 
beſchreibt jedoch ſeinen grenzenloſen Schrecken, als 


einer raffiniiten Diebesbande, hatte feine Kunſt⸗ 
fertigkeit gut genug zu benußen verſtanden, und 


gegenſtände zählte, 
Falfifikaten vertauſcht. 


gekommen, und Lord X. beklagt noch heut 
zurückzugeben. 
Mr. Martin trug die Taſche in das Nebenzim⸗ 
mer und machte noch einmal den Verſuch, die 
dort Ver ſammelten zu überreden. Vergebens! 
Ein dreiſtimmiges Nein war der ohne Zögern 
gegebene Beſcheid, und verſtimmt und geärgert 


verſprochene, aber ausgebliebene 
den Kreifen der Ariſtokratie. 


kurz jede Terrainveränderung vorweg überſehen 


graphiſch hergeſtellte Streckenbild ab und auf die 
Das zwiſchen den beiden 


Alle Drei wurden ſchuldig befunden und zu ſechs 


daß 


m geſprochen habe, 


laufen, den Betrag lieber gleich mit nach Hauſe 


Am anderen Morgen begab ſich Mr. Sharpe 
ſelbſt auf die Bank. Wer 


ihm der Kaſſirer, nachdem er die Scheine genau 
gemuſtert hatte, mittheilte, daß ſämmtliche Bank. 
noten werthlos waren. Der Profifjor der „höher 
ren Magie“, in, Wahrheit jedenfalls das 1 55 


während der ahnungsſoſe Mr. Sharpe die Schmuck- . 
die Noten mit vorzüglichen 


Die Diamanten find nie wieder zu Vorſchein 
edbenfo 
ſehr ihren Verluſt, wie Beauchamp u. Comp. die 1 

Empfehlung in 100 N 


Schade, ſchade,“ ſagte Mr. Fiſber, als er 
erfuhr, ei 
giebt auch noch dag 


* 


* 
> I 


4 


* 
4 


. 
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Lodzer Tageblatt. 


Bourgeois auf, die Rechte der Kammer gegenüber 


dem Senate zu wahren. Bourgeois ſagte ſeinen 
Widerſtand gegen den Senat zu. 

London, 18. Febeuar. Die Times melden, 
es liege Grund vor, zu glauben, daß Anſtalten 
getroffen würden, ein Verfahren vor dem Kriegs⸗ 
gericht gegen alle aftiven Offiziere der Königlichen 
Armee, welche Jameſon nach Transvaal begleitet 
haben, ſofort nach ihrer Ankunft in England 


{ Rastfinden zu laſſen. 
London, 18. Februar. Die Times melden 


aus Ottawa unter dem 17. d. M.: Die Regierung 


in Kanada habe thatſächlich beſchloſſen, die kana⸗ 


diſche Miliz mit Magazin⸗Gewehren zu bewaffnen. 


Ebenſo ſollen Geſchütze für die Feſtungs⸗ und 


Beldartillerie angekauft werden. Die geſammten 
Anſchaffungen erreichen die Summe von 3 Mil⸗ 
lionen Dollars. 

New Pork, 18. Februar. In einer 
Wäſchefabrik in Troy bei New⸗Nork entſtand ger 
ſtern Feuer. Unter den 300 dort beſchäftigten 
Frauen und Mädchen brach eine furchtbare Panik 
aus. Viele ſprangen aus dem fünften Stockwerk 
herab, einige wurden getödtet, 20 bis 30 werden 
vermißt. 

Waſhington, 18. Februar. Präfident 
Cleveland hat dem Kongreß den Notenwechſel 


mit der Deutſchen Regierung über die Aus⸗ 


schließung der amerikaniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaſten vorgelegt. Aus den Aktenſtücken geht 
her or, daß Deutſchland einwilligt, die Frage von 


New⸗ No th 19, Februar. In der Kohlen- 
grube „Vulcan“ im Bezirk Neweaſtle (Colorado) 
hat geſtern eine Gasexploſion ſtatigefunden. Fünf⸗ 
undfünfzig Grubenarbeiter ſollen dabei den Tod 
gefunden haben. 


Anzsesommene: Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Jacobi aus Achersleben. 
— Lewinstam aus Petrikau, — Wolff aus Kiew. — 


| 
| 


Neugebauer aus Warschau, — Hertz und Kohn aus | 


Czgstochau. — Bullaught und Ewans aus London. 
Hotel Vietoria. Herren: Epstein und Majeran 


aus Ürgstochau,. — Niponiez aus Warschau, — Judel- 
sohn aus Tuckum, — Adelsobn aus Fosriansk, 

Hotel de Peleue. Herren: Goron aus Riga. — 
Goldmann urd Marienstrass sus Warschau. — Les- 


niewski aus Chodak. — M-men: 
Opoczno, — Fipsynska aus Blin, 


cc / ccc 


Grzymkowska aus 


Okowit⸗Preiſe. 

Warſchau, 19. Februar 1896. 

Brutto Neito 
| aceise 10 Kop. vom Grad Nach 1 vom 2% 

Engros 100° — — 11.03 — — 10.81 
730° — — 860 — — 18440 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10 96 
780 8.72 — — 855 


— 


Getreidepreiſe. 


Worſchan den 19. Februar 1896 
(in ee 


pro Pub 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 84 bis 86 
Mittel wage: 188 
Ordinär TOT 75 
Nongen. 
Fein 1 59 „ 0 
Miitel es 
Ordinär 54 „ s 
Hafer. 
in 1 10 72 
Mitte! 64 „ 68 
Drbinär A 4. 63 
Gerſle. 
Hein a 1 7 „ 77 
Mittel 456 365 
Inlersi 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich 


Concert 


der berühmten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle, 
biftehend aus 8 Damen und 3 Herren. 


Derhalerarchen 


für Spulen auf Dampfbetrieb, fin⸗ 
den lohnende und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei J. Lichter. 
Czenſtochau, Ogrodowa Nr. 171. 


Junger Commis, 


der deulſ ken, polniſchen und e n 
Sprache mächtig, für leichtere Comptolr⸗ 
arbeiten per ſofort von einem größeren 


Agenturg ſchäft g lu bt 


Offerten unter R P. 104 fi d in der 


Exp. d. Rl. niederzul⸗gen. 


Von einem befigen größren Gern. 


aeſckäſt wird zu mö lichſt ſofortigem 
e N j 
ein Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. Selbſt. 
geſchriebere Offerten unter M. 8. 400 


find in ker Exord. d. Bl. niede zu ig n. 
Ein junger 


wünſcht ſich an einem eingeführten 
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Num zu prüfen. 0 | 
N b $ a 0 * 1 | an Dircors Herr Eduard Preyssig. Kau maun 
N der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- An Sonn und Feiertagen auch Früb⸗Concert 
6 Lelegramme ſelben in unmittelbarer Communilation | 12—2 Uhr und beginnen die Abend Concert f 
1 5 ö befindlichen Bahnen. | Bi ee 6 Uhr Abende. er (Ehrift) mit 8000 Ns. Kapital, 
uli 1. October n. St. 1895. 
1 Berlin, 20. Sebruar⸗ Die Brandfifter n n KEC Fabrikat ionsgeſchäft (Weberei) zu 
iu Moabit haben A ihre unheilvolle Thã⸗ 1 Stunden und Minuten. Die Dessen fowie Gas. und betheiligen. Gefl. Offerten unter 
1 Ki Es Um 10 5 ae en An f. der 5 sn) le: 551 1. 11 Naphta-Kronleuchter⸗Fabrik von Chiffre „J. A. 80,000“ an die 
e Meldung von einem Brande am A { 
| Ufer und 15 10% Uhr von einem in der Bach⸗ 9267 Züge 206 3.68 10280 3 50 7.281025 Lud 0 18 Hennig, eee. un . . 
N ſtraße 10. Hier brannte der Dachſtuhl in feiner [„ Tomaſchow en 108 er 2 447 — petrikauer-Siraße Ur 13, Borielniaen Tegen in ein Heiner 
| ganzen Austehnung und em Schleswiger Ufe |» Bin , — 1 — — | 30] — ee a de * ſichert M 190 p 8 
| Brennmaterialen im Keller, Den letzteren Brand „ Stierniemiee 1.08 708 8.55 202 5.10 835 4 5 B 9 W. e ee e, 
| konnte die Feuerwehr mit einem Rohre unter | ” Been.) f — 12.32 150 * 11 und) zugel ufen und kann der ſelbe ges 
ö Benutzung des Rauchhelms löſchen. In der Bach⸗ [ Berlin E E 133 — [119 on. Feen ung dar Nollen von Karl 
0 8 Rıda Guſoms. m 6.26 8.134 — 4.380 8.13 Zbich orski, Ecke Dluga⸗ und Bene 
. ſtraße erforderte es große Anſtrengung, die Flam⸗ „ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 325 7.00 116 A le vn 1 Ki Lid ditter⸗Siraße Nro. 65 abgeholt werder. 
. men auf den Brandherd zu beſchränken. Mit . 2 1245 — — 10.23 8.23 — Widsewska 64 
drei Rohren von Dampfſprſten und einer Schlauch- e G len Fi ca V0000000000000 
\ leitung vom Hydranten ließ Brandinſpector Reine | „ Ctenſtochau — 12.38 — 11.23 8.23 — y K & . Zahnarzt 
ö hardt, der auch die große Maſchinenleiter vom Jamierele =, 1088 == eee Netto \ 
| ‚ „ Dombrowa 8.905 — 68.58 1. 5 
0 Spittelmarkt heranholen ließ, vorgehen, wo⸗ Sener — 815 — 3005 1240| — Hurtowa w. 78 Rs. 8.85 
10 durch nach zweiſtündiger Thätigkeit die Grfahr ] Wien 385 2 = Szynkowa w. 78 ], „8.95 
\ bejeitigt wurde. De en] Akoysa 10 kop. od stornia.) 
| Berlin, 19. Februar. In der brofilianie | 34 Jug Yan 12.40 0.50 110 10 110 745 e f. | B. H Nr. 69, vis-A-vis 
ſchen Provinz Santa-Catarina iſt eine deutſche 2 der Züge Bi E TETETTATE dem Grand Hotel. 
4 wiſſenſchaftliche Expedition von Indianern über, | in Roujgti 143| 7.38 8.130 2.27| 6.22 ** — r Specialität: Künſiliche Zähne ia Gold, 
7 a } „ Tomaſchow — — 110.17 4.5900 — 984 = Pati d Kau ſchuk. 
h fallen worden. So meldet eine geſtern in Buenos | „ Duin — | — 2.03 9.45 — | A atina und Kau ſchu 
5 Alres eingetroffene Nachricht aus Rio de Ja- 11 10 9.— 71 722 77 740 7 Paradies — 
"2 neiro, die dahin wieder aus Desterro, der Hauple | „ 8 —, 1.810). — i «aa. 1» 7} | 
1 Pit 5 0 mit N 1 1 5 zen) En 2 20 ＋ 7 Mm 27077 f | Die Kanzlei N 9 
vielſach verſetzten Provinz, gekommen fein ſoll. uda Guſows. — | 942 — — 
5 Wie es weiter heißt, iſt bei dem Vorgang der : eu EN 10. — 619 1 5 A lich bond 9 a des vereideten Rechtsanwaltes a 
i . terdb 600 — — 730 1 a 
4 an ein en 5 e 241 — 9.24 4.12 150 1.15 Henryk Elzenberg 
wundet worden. Nähere Angaben fehlen noch. „ Ezenſtochau 4.27 — 11.50 6.321 Poludnisiwaitrahe Ne. 28, Hans Reicher 
Bremen, 19. Februar. Der Capitän deö | " „ dennen * m 725 aan 1130 8 der Original Wiener Damen ⸗Kapelle bern immt ohne Vorauszahlung 
. von Dftafien kommenden Reichs poſtdampfers des | Sosnewiee 6.250 — 5 920 1.00, — u 2 Rapelimiliter 9 a das e ee Agfa cin = 
I n N | 20 — 2 ‚ 2. — arm r v de 8 { 
ee ene in ehe d - m >. [oa e | nd (an e 
8 nem geſtrigen Eintreffen in Bremerhaven, nach “ Gi | | — ̃ .... rn 


Pafjar 


gierzug 


dem Paffiren der Inſel Ameland habe er auf 
53 Grad 39 Min, nördlicher Breite und 5 Grad 
* 35 Min. öſtlicher Länge zwei Wracks ange⸗ 
troffen, von denen nur die Maſtſpitzen über Wafs 


Ruf's Grand Hotel de Russie 


(„ Rossa.) in Charkow. Haus ersten Ran- 
ges. Lift. Vorthelbafte Bedly gungen für Geschäfts- 
relsende. 


"Grand Magasin des Meuble: Magasin des Meubles 
P. Globus 


Varsovle. Bieladska Nr. 5. 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an, 


e 
he mn . 


ee [ 3 ͤ—[— — 
Londor, 19. Februar. Der Staatsſecretär Coursbericht. 
für die Colonlen, Chamberlain, hat einem Gor- — 3s 30 Kop. (> 85 Kop. 
reſpondenten der „Weſiminſter Gazette“ erklärt, 2 = 8 . 1 8 Comp ette Brenne A ae 
er habe von dem Präfidenten Krüger noch keine] 2 * 8 5 8 N mit Hütchen u. Glae 5 wi 2 Ä Ä 
0 Antwort auf die an denſelben ergongene Ein» 85 . = 2 | m Clühlicht | = 
ladung, nach England zu kommen, erhalten. Es] } — = = | R u 755 N | 
Z , ie, | das ſchönſte, befte und ökonomiſcheſte Licht. 
die Einladung abgelehnt oder angenommen habe. | = — — — — 8 f 17 | 
Die Frage, unter welchen Bedingungen Krüger 8 — 3 — 8 = 1 | 8 3 E r j 5 ar un i 5 50% 2 | 
nach England kommen würde, ſei noch nicht aufe | & u E S 10 2 * 5 tet ei 3 
’ —U — er) & E 
4 Be. 19. Februar. Die Infurgenten | ” 88 44 = ö 3 8 die Filiale der Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren. 
auf Cuba haben geſtern eine nur eineinhalb 1 ＋ Ai 7 8 1 b Fabrik von | 
Meilen von Havanna entfernte Eiſenbahnſtatien Fe 8 62 
in Brand geſteckt. PAR u . o - 
* Konſtantinopel, 19. Februar. Die Zus N n Ka - 
fſtimmung aller Mächte zu der Anerkennung ea] 4 1 11 8 5 | wem 90 b Neuer Ring Nr. 2. (neben dem Ki — 
| | | | | E n — 8 4 g 8, \ 
— Fürften Ferdinand von Bulgarien iſt der Pforte RN; a 3 23 8 8 
Plezt zugegangen, ausgenommen die Englands. . 8 5 33 2 q: ee 
Andererſeits wird mitgetheilt, England beabſich⸗ 8 8 3 DNN * u * N 
N tigte, die Legaliſation der dauernden Vereinigung — — 5 N MXN 
DOD ſtirumtliens mit Bulgarien zu Erörterung zu 3 8 pi X = .ZANTOR, 
Ev ährend die ü Mächt ieri i f 2 
1 e . . 8 8 2 . Lodz. Petrikauer⸗ Straße. 5 
| egenwärtigen Borm ruhig weiter gelten laſſen 1 he 8 ei abe von Brillanten, Gold: und Silberwanren _ % 
5 sl = 2 fowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Reichhaltige Auswahl x ö 
2 Nea. at — * von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte, Aus⸗ 
u Belgrad, 19. Februar. Der König bat 888 & Golden e den, Eig r ae ee un Bebel N w. 7 - 
ß inopel N oldene muckſachen, Cigarren⸗ 5 2 . 5 
dem ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel von er 11 a Fe 


4 Nelidow das Großkreuz des Weißen Adlerordens 8888 
kekrliehen. ö 
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Lodzer Tag eblatt. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, ben 21. Februar 1896: 


Ausnahmsweiſe auch heute ermäßigte Preiſe der Plätze 
trotz der Bedeutung dis g:oßen Wagne.’ihen Werkes. 
In neuer und reicher Ausſt tun“. 
Decorationen neu! Coſtüme neu! Sämmiliche Requiſiten neu! 
Unter Mü wi kung des geſammten Schauſpiel-Perſonals. 
Mit verſtärktem O ch ſter und groß m Ghor. 
Zum 3. Male: 


Tannhäuser, 
der Sän erkrieg auf der Wartburg, 


Große Oper in 3 Alten von Richard Wa zner. 


= Neun 


Wil'cenus, Gro g. 
Pradtmrppe. 


Die neuen Decorationen ug „Uiverfal-Handarlae,* 


1. It: „Das Inne des Hörſelberges bel Eiſena r“, Baron Dr. Schott, Theodor. 
2. Alt: „Im Saale der Wartbu 9 (Säagerkampf)“, W. Mneſch Dr. Mannha t. 
3. Akt: „Vor der Wa tbhurg mit A“ ſichr der ſelben“, 5 1 


Seiler, Frier rich. 
Brich, J. 
Dr. Sch ndler. 


Die neun Co ſihme find vom Obergarderobier Th ele angeſertig'. 


Mo gen, So nabend, den 22. Februar 1896: 


Operetten⸗Abend. 
Volksthümliche Vorſtellung 


zu popu ären und halben Preiſen der Plötz' (Kleine Pelle). 
Otzte Aufführung der mit außrrordenilihem Be ffall auf enommer en 
Operette 


GIROFLE-GIROFLA. 


Große komiſche Operette in 3 Akten vos Charles Lecocg. 
Dauplpartblen: Hermann Meſtz r- Burg, F l St g mann, Franz Schuler, 
Carl Starko, Marie Mäder, Olga Fuchs, Antonie Etifier, Elorı Uhl- 

mann 23‘, 


Fettlelbi e.“ 
Dr. Birnbaum. 


Kinde pflege.“ 
Hoppe, Marle. 


„Die Zehngebote der Waſſerkur.“ 
Irat ik. 


— 
— nn ne en 
— 


Eduard. „Das Blllardſp'el.“ 
Ferens Griſon. 


Die Buchhandlung 


von 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikanerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


„Unfre Kriegsflolte“, 20 künſt eriſche Aquarelldruck', 


Brockbaus Con verſatlons Lexikon, neurfte Jubiläume-Auflige. 


Elſabeth — Mare Hartmanr-Chalupetzky. Balbi, Adrier. „Allgemeine Erdbeichreibung, 1. Aufl igt. 
Sonſtige Haupſparihlen: Robert Mil enz, Franz Bartoweky, Albin Gür ther, Gal. „Muſter⸗Brieſſt⸗ller“, 12. Auflage, 
Ferdinand Wachtel, Carl S arka, Franz Schuler, Pıul Hinze, Dora Frank Harilıben. Vol's. Atlas, 2. Auflage. 


„Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 

„Huf dir ſelbſt“, ein Rathgeber für Geſunde u. Kranke. 
„Der ſchwarze Erdtheil und feine Erforſcher.“ 

„Lelifaden für das Zi kelzeichnen. 

„Die Verfettungskrankhelten und die Reductionskur für 


„Aecztlicher Rathgeber über die Geburt und 


„Geburistagskalender.“ 
„Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 
„Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 
„Die Woppen der Städte Europa's.“ 


„Schlittſchuhlauf⸗Figuren.“ 
Caliſino. „Die Ku ft der Schlittſchuß⸗Loufens.“ 


„Frauen ſpiegel“, Apforismen für Frau '. 
Wunder. „Der Disconteur,“ mit Ziasbe echnu ge-Tabellen. 


eiten: 


erſte 


Ueber mo gen, Son tag, den 23. Feb uar 1896: 


Nachmittags⸗Vorſtellung WE X 


= 
„ Jolgen ſtets neue Sendungen in den neueſten Deffind, 


Anfang 3 Uhr. 


Bel den für die Klndervorſtellungen eingefüh ten, popu ären und halben 
Preiſen der Plätz', Sowohl für E wachſen: wie für Kinder. 
Zum litzten Male: 


NKänsel und Gretel. 
Groß Wärdenoper in 3 Akten von Enge bert Humperdl g'. 


Abendvorſtellung 
Beginn präciſe 8 Uhr. 


Billigſte Preiſe. 


. 


Große Noyltät! Große Novität! 


IL Hie le ma nn S 


Komdsle in 4 Akten von Hins Olden, 8 
Verſoſſ“ vor „Ilſe“ und anderen werihvollen Wanken, nach voraufgegan⸗ 
geren mühevollım Proben und in wiederum neue Ausſtattu g, auch bier 
In Lodz zur erſimallgen Darftelung gelangen. Die vornehmſte Bübn: 


Miuſterbücher werden auf 
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Das Capeten-Geſchäft von ug 


Adolf Butschkat 


befindet ſich Ecke Duga⸗ und e Nr. 87, 


im eigenen 


2 


"omsnyaynangorg | 


aufe. 


Wunfh ius Haus gefandt. 
nn 


Zeichnungen, illustrirte Bes chrel gratis 


GOLDENE MEDAILE 1885. 


S 
8810 Nene — 
Berlles, das „Deuiſche Theoter“ zöh't da; Stück zu feinen erſolgreichſten 2 W ROBERT BOHTI — 
der Salſon. 2 2 — 
In Vorber Uu 9 n Warschau, Nowy 8 iat M 34 85 
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Verein Lodzer Cycliſten. 
Fralta', den 21. Februmt 1896. 


Concert auf der Gisbahn, 


Königl. 


Die Dame, 


* Anfang 7 Uhr Abende. Entree 25 Kop. 
— —— 


Febeschule 


zu Falkenburg in Pommern 
verbunden mit Abtheilung für Chemie, 
Färberel und Appr - ur, ertbeilt praktiichen 
und theoretiſchen U tericht in der We- 
berei, beſonders in der Tut» und Buks⸗ 
kinfo brkation, ſowie in Ch ' mie, Färb'rel 
und Appretur. » Begiun des Som 
merſemeſters am 13. April. 
P oſpette und räh re Auskunft koſten⸗ 
frei durch den Dir-ctor 
Dr. E. Fischer. 
Ein 


Hnuterjniker 


x kobdzer Männer- Geſang Verein. 


Geueral-Nerſammlu 


Tagesordnung: 
2) Wahl der Vorſtände, 


3) Jahresbericht, 
Um recht zahlreiche Belh ul gung wird e gebenſt 


ug. 


Der Vorſtand. 


Eatwerfen von Fag des, findet ſoſort 
ſehr gi ſtige und dauernde Stellung. 
Nur junge, tüchtige Kräfte können ber 
rückſchtlat wird n. 
Gustav Landau, Architect, 
Dzielna⸗Straße Nro. 4. 


und andere Sprachloiden heilt schnell u. gründ- 

! lich C. Denhbardt’s Avstalt;, Dresden-Blase- 

10 - y Witz. Aelteste, durch S. M Kaiser Wil- 

a helm I. »ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 
5 2 a e Prospecte gratis und franco. 


r . ⁵aolt ß ²⁰ůũͤn SEE | 


— 
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ſüchtig und gewandt im Ds tailliren und | 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſen, 


Fer Plaid. Taſchen, gewöhnlichen Reifeläden 


und Neceffairıs, 
Specielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 


Beſtellungen und epmaturen werden 


|. prompt und zu den billigſten Preiſen 


ausgelührt. Aufträge [önnen auch brleflich 
gemacht werden. 


welche auf dem am Sonrabend, den 
8. Februar, im Grand- Hotel ſtatta / hab / 
ten Balle des Geſangverelys „Lutnia“ 


eine Pelzrotunde mu 
vertauſcht hat, 2 5 bier durch drin 
gend um Umtauſch erfucht und 
kann die ibriae im Comptoir des Herrn 
Z. Daleszynski, Diielnaſtraße 30, 
in Empfang nehmen. 


Verwaltung des Grand-Hotel 


— — —, 


Ein erfahrener Lehrer, 


ku demiker. 
| ertbeilt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deuiſchen 
Sprache nach elner leicht faßlichen 
Methode. 
Offerten sub. E. B. 100 an die 
Exped. d. Bl. erbeten, 


Wohnung 


per 1. März, beſtehend aus 3 Zimmern 
mi Bequ-mlichkeiten g ſucht. 
Offe ten an die Erp:di d. Bl. unter 


J. G. 23 zu richten. 


* * 
* 


— — — 


| 
| 


I Hiiſe 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
15. Reiſe 


um Camo. Fee 
Mailaud. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Freitag, den 21. Februar a. c. um 
7½ Uhr Abends. 

m nun Requifitenhaufe des 3. Zu zes 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlich er Signallſten der erſten 4 Züge. 


Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen erſucht das 


Commando 


der Lodzer Freiwilligen Zeuerwehr 
Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Beugriffe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 


Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


2 
i MEBLE. 

Rs. 2000 sg na pewnz hypotekę do 
wypoZyczenia, — a, meble macho- 
niowe i jesionowe, takze Lustra i 
Wanny drewniäue, s 2 powodu wy- 
jazdu do sprzedania Wiadomoge 
u Dietricha, Solna M 10, mieszk. 2. 


Eine erfahrene Lehrerin 
aus Odeſſ bereitet vor für Jämmtlide 
Slaflen des Gymnaſiums ſowle für die 
Lehrerinnen⸗Examen. Spezieller Unter- 
richt in der Geſchichte und Lltteratur. 

Adreſſe: Drugaſtr. Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, Fri. G. K. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


biftehend aus 4 Zimmern und Kllche, 


mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 


allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 

1. Januar zu vermlelhen. 
Kamlenna⸗Straße Nr. 7. Näberes 

zu erfragen bei dem Wirth, Dilelvaſt 34, 


Petrikanerſtraße Ur. 22. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim. 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermieth 'n. Näberes Petrikau rſtraßt 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 


St. Aunaſtraße Ur. 11. 

Frei Wohnungen in der Bel-Etage, 
beftehend, aus zwei Zimmer und Kücht 
nebſt den dazu gerd igen Räumlichkeben, 
oder auch im Ganzen pet 1. April 
1896 zu vermietben, 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mlt 
Küche find vom 1. April a. c, zu ver⸗ 
mieihen im Haufe Monzka Straße N. 35 
(Orüaer Ring). Näheres beim Haus⸗ 
elcenttümer. 


Eine Stallung u. Nageuremiſe 


in der Kamſenna- Straße Nr. 11 f. 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befind t, iſt im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Zuli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 
Näheres bel T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 521. g 


Lipowaſtraße Ur. 1117 
(wilden der Grünen und Zlegelſtraßt) 
bei Kossel, Zimmer mit Rüde’ ſow le 
auch einzeine Zmmr per ſoſort oder 
per 1. Apel zu vermiethen. 

Petrikauerſtr. 727 65 
eine Porterre- Wohnung, beſtehenv aus 
5 Zimmern und Nüde, geeignet als 
Geschäftslokal, eventuell mit Lader, per 
1. April oder 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100 100 Ellen 
nebſt zwei Meinen Wohnhäuschen zu ver, 
pachten. Näheres beim Eigen ihlümer, 
wohnung No. 1: 


Widzewskaftt, Nr. 22 


vis-à-vis ter Pufla . Str. 
Vercchledene Wohnungen beſt hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Biqumlich⸗ 


keiten, wie Waſſerleitung 25, ſind zu der 


miethen und vom 1. Juli a. c. zu bir 
ziehen. Auf Wanſch auch Stallung und 
Lager räumt. 8 


U 


Lodzer Tageblatt. 


Cognac National 


übertrifft jede Concourrenz und iſt in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 5 pro Fla ſche zu bekommen 
FRE verlange überall Cognac der Firma National, in, Dzika Nro. 7. 


Die Buchhandlung . 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer » Strafe Ur. 90, Haus Ih. 19 845 
empfing und empfiehlt; nachſtehend verzeichnete 


L Belletriſtiſche Neuigkeiten ze 


Reichenbach, M. „Der Freier der Witlwe“, Er- Kretzer, M. „Die gute Tochter“, Roman. 5 
zähfung, Adlersfeld-Bolleftrem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 
Eckſtein, „Die Spanierin“, Vacauo, E. M. 
Geſchichte 
F. „Falſch gepeilt“, Roman. Bernhard, ar 
„Sterne und Stille“, — 
„Lacht und Finfternißt, 7 
Der Schein“, 5 
„Erbrecht“, 
„Vor und hinter dem Vorhang, aller⸗ 
lei Betrachtungen. 


eine Carnevals- „Die Seufzerbrücke“, Novelle. 


„Unweiblich“, Roman. 

| „Verkauft und verloren“ Roman. 
Franzos, C. E „Tragiſche Novellen.“ 

„Das Herz der Gräfin“, Novelle 

„Die Freunde“, Roman. 

„Die Aelien des Glücks“, Roman. 


von Dincklage, 
Litner, M. 
Römer, A. 
von Spättgen, D. 
nn K. 
Iſolani, E 


Vacano, E. M. 
Stößel, A 
von Hanſtein, A 


Jugendſchriften: 

Auerbach's deutiher Kinderkalender pro 1896. Collection Verne, 66 Bände (einzeln verkäuflich). 
Mütterchens Hilfötruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 
„Vom Berg und Thal“ Bechſttin, L., „Märchenbuch“, neufle Aus- 
Steinau, „Leitfaden für junge Mädchen.“ 


Wildermuth, Ottilie, 
Freiſag, 2 Dilettent anf allen M 


! . EEE N r 


können. 
gabe. 
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Privat⸗Heilauſtalt 
ih 5 Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


unden 
19 — 10 Dr. Erzozowaki, Zahnkranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 
Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. undo, innere, fpeciell Nerven ⸗ 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 


— au vermiethe —— 


l großer Laden ag, 


auch Keller, per Juli vieles Jabree. 
Aawomiejskaſir. 232, Haus Dobranicki. 


— Warschau Mazůowlecka Nr. 8 — 


—8ů—5r5ri———i5iß2:ĩið5ĩ53ß8ßi ͤͤA¹nsß ee eee rauenkrankh. 

l 7 12½-½½ Dr. Lttauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
* E'_ PIBERZOHALSEI. E ° "Hamorgank. (außer Dienft.u Ferita). 
E * 1— 2 18 Go dsobel, 555 er 

2 N 12 und Perz rankheiten (außer Monta 
S neueröffnete Glas- niederlage u. Porcellau- Malerei 2] 12 Ir. Ko'inski. „gen. Brunel 
unta en 0 
2 empfiehlt eine große Auswahl von Tiſch⸗ Service aus Porcellan wit Handmalerel, 8 1— 2 Pr. Pre dborski, Ohren, Rafın-, 
bestehend aus 117 Stack von 50 As. an. Dapand. -Service von 30 Ns. an | = Hals- und gehltopftronkbeiten Kirch 
= | Waſchtiſch Garnituren von 3 Ns. 30 Kcp. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Rs. an. Sonntag, Dienſtag und Freitog). 

2 Tiſch⸗Glas, böhmiſche und ungariſche Majolika, Sächſiſche und | = 2— 3 r. K. Jasinski, Beauentrantfeien 
2 Branzöfilhe GalanteriesTegenftände zu außnahmarrıfe billigen Preiſen. = E nik, ug Ju 

Poreellanteller von 1 Ks. 80 Kop. das Dutzend. Große Fayau 8-Teller 8 | 1 gische Sead (Acziag Aueh 

von 60 Kor. an. OGläſer von 50 Kop pro Dutzend an. — ornreftag, Eo b ‚ „ 

— — | 2 3 Dr. inkus, innere und Kinderkrh 
1 


Warschau Mazowicka Nr. 3. 4 5 Dr. Kruse e, chir rgiſche Krankheit. 


(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
u Honorar für «ine Conſultatlon 30 Kop. 


Gange Tönt 0 ""Yenfion für Arante eb desde 


finden dauernde und lokrınte Beidäftinung in 


‚ Zoner’s Sudhandlung, 
Fachleute haben 2 Vorzug. 


— — — — — — 


Eine arme Muller 
e gen ihren 6 Wochen altın 


* gefunden Knaben DER 
an Kintesſtott obgeber. 

Adr; fe: Ne Ur. 26, 
Wohvung N 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kußpockenimpfung. 
Dr. Las ki 


wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Naimann, 
vis-&-vis der Drogunhandlung d d. . Linsti. 


Dr. med. A. Tochter mann, 
a. 1. Affiftepzarzt Des, Herrn Biol. 
Un vert icht, bat ſich nach Brjähriger Aififtenten- 
zeit im Auslande — vorber Aſſiſteyzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Long’ niedergelaſſen. 
Belritauer-Cirafe Nr. 73. gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprachſiunden: 9—11 Vormittags 
urd 4— 6 Nachmittags. 


Innere und Nerbenkrunthelteu. 


Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee „Sanitad”. 


Ee m f vom U Bew 


la Auch 1 unter N 4 
Meberan zn haben. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jept Petrikauer - Straße Mr 66, 


kowicz, neben dei 
5 a Wer Be Frühen 


l werden fehmerzlod mit Hülfe 
en Lachgas audarführt. 


Poekakropr u Hanares» Jeomonsas 3onep%. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet ſtauerß aße Nr. 121 nen, 
Haus Paul Ramisch. 

Beficht aan dem Jahre 1789. 182 

zen Lager von 85 


L. V. Lilpo 


in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 
Miod owa, empfiehlt 
Caſchtu, Wand- u. Kisch. Uhren 
aus den erſten Fabriken 


Zahnarzt B. Pruss, 


Peirikanersdtroge Ur. 166 Wis- der Apotheke des 
errn Kraft) unweit des Yaradiefes. Alle Operationen 
werben Tete ausgeführt. —.— 

ra me mit Gold, 3 kur: Rupler 


5 
& 


eg billige 
| FR, 


2 
8 
8 
8 
2 


tät: Künſtuche Jähn 
mit —— für 11525 
Für Arbeiter das * 


MASSAZYSTA 
W. -Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci xtęciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 4 


OD KASZ LU! 
karmelki sziszowe, stedowo-miodowe 
| anno eee 40 kop, funt, 


Cukiernia 3 Szmagier, 
Ploirkowaslia 28, 


— —ũ—äq—œ—6ẽñ2C 


Dr. med. S. G01. 2, 


geweſener Volomär⸗Affiſtent on der il. 
Klinit des Hern Prof. A. Neisser in 
Brislou und früherer polttimiſcher Aſſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wie, hat ſich nach zwejäbriger Iprcialis 
ſüſcher Ausbiltung im Auslande, in Lodz 
nangelafßer ole Spec für Hont; 
und Geſchlechis A ne 
Aonfantyuowska-2ir. 
Epı:a hunden bie 11 Upr Manage u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 ur für Damen. 


Hugo. Suwald, 
Möbel-, Tolstervaaren- und 
Spiegel-Magazin, 


272, Micodula⸗Sirabe 72, 


„Alte Poſt“, 
vig-A-vis dem ede oda v. J. Weidemeyer. 
Aossoseuo Lleusypom,. 


ÄDRESSEN-TAFEL. 


— \l 
Die Desinfections⸗Geſellſchaft | 


„St W] OO E- 


21100 hlermit bekarnt, daß fie die alleinige Leitung. ihres Lodzer Unter⸗ 
nehmers 


Herr Mer Zaski 


übırlıaven hat. 
Wir empfehlen: 

1) Die Desinfection und Abfuhr der Sınfguben ver. 
mitelſt unſeres patentirten Torfmulles (Patent 5987), 8 

2) Zimmercloſette nıufter Conſiructin (Selbſiſtrever), 

3) Spodiumpul ver und zu allerlei Bauten virwendbares 
To fmull, als ein gegen Feuchtigkeſ! vo züglches Iſolirmittel, 

4) Die mit Selbſiſtrtuen neueſngerſchteten (Patent 5987) über- 
tragbaren Aborte, wie ſelche bereits in mehreren hieſigen Fabriken 
zur größen Zufriedenbelt derſelben functioniren, 

Wir ſich rn zul'tzt unſeren geebiten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclell⸗ Controlleure angeſtellt worden ‚find. 


Comploir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Olwock “. 
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Optiſcher und hirugifhr Artikel, 
ſämmlliche Maaße und groben, 
Einrichtun ung Ae Glocken 

Telephone, 
Wriugmaſchinen auf ub ablung 


A. Diering 
Pe 


n Boeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


0 


allgemeinen Wissens. 
€. % 


tn EN — 
„Von allen nützlichen "Büchern 

kenne ich kein so unentbehrliches wie 

dieses.“ (Dr. Jul, Bgdenberg,) { 


Verlag des Bibliographischen Institute 10 Leipzig u Wed. 
Zu bezlehen durch: 
L. Zoners Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


A. Timofiejew, 
Aeltefter i ee 
Poludniowa Nr. 6 


92 wein 1 Sn 1 Fr 
Sähne Dre i 
angejektigt 2 (elestfiyende h 3 * 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mittwirkung eines langjährigen 2 7 7 Herrn 
IL. Böche. Polubniowaſtraße Nr 2. Gtage 
. dans werden ſchmerzlos unter ——— von 
ge 
— 8—9 uhr Morgend unent⸗ 
geltt 


Dr. Littwin, 


Spectalarzt 


für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


uch 1 jigt 
Pettigauer-Struße Nr. 59. 
Em pfangeſlur den von 9 — 11, Vorm. 
und 6— 8 Nod mettacs. 


* 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Velrikauerlr. Nr. 165, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagen den Arbeiten. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rügen, Jabotts, Parfümerie 
ins und aus ländiſche 
Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Marczewska in Warſck au. 
Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Stratze Nr. 92. 


dabrik für Webereibedar 


Webeblätter, Webegeſch irre, Mu e, S 
geſchtrre. Numorgeſe chirre, Scuben 14 5 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


5. 2 I 


Freitag, den 9. (21) Februar 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld 


Roman von 


Wenn ich Dir rathen darf, ſchweige von ihm, willſt Du nicht 
neuen Unfrieden, neues Unglück hervorrufen.“ — Das, lieber Trau- 
gott, waren die Gründe, weſche mir Eberhard für die Ungültigfeit 
des letzten Willens Papas anführte. Ich hatte Niemanden, dem ich 
mich anvertrauen konnte; Mama warf eine lange Krankheit auf 
das Lager; mit Freden und Martha konnte ich nicht ſprechen; ſie 
ſöhnten ſich ſehr bald mit Eberhard wieder aus; Du nahmſt Dei— 
nen Abſchied und gingſt nach Amerika; Eberhard wurde mein Bor: 
mund — was ſollte ich beginnen!? Ich ſchwieg, theils weil ich die 
Gründe Eberhards anerkennen mußte, theils weil ich Eberhards Zorn 
fürchtete, Aber jetzt vermag ich nicht länger zu ſchweigen! Eber— 
hard will mich zu einem Bunde zwingen, den ich verabſcheue; ich 
will nicht zum zweiten Mal das Opfer feiner Habſucht werden 
Deshalb rief ich Dich hierher, deshalb theile ich Dir Alles mit; an 
Dir iſt es nun zu handeln.“ 

„„Ich werde handeln,“ entgegnete Traugott tief aufathmend, „ſo 
ſchwer es mir auch wird, gegen Lug und Trug, gegen Liſt und Ver⸗ 
stellung anzukämpfen. An den Thatſachen iſt nichts mehr zu ändern. 
Vom rechtlichen Standpunkt aus it Eberhard unangreifbar; ich 
will aber einmal ſehen, ob er auch moraliſch unverwundbar iſt. Geh' 
jetzt zur Ruh', Chriſtel, wenn Du dieſe Nacht Ruhe finden kannſt. 
Ich muß mit mir allein zu Rathe gehen, was ich thun kann, um 
dem ſchwerverletzten wahren Recht, um der Wahrheit zum Siege zu 
verhelfen.“ 

„Was willſt Du thun, Traugott?“ 

„Noch weiß ich es nicht Morgen aber werde ich es wiſſen. 
Bring' mir morgen Dein Tagebuch, in dem Du den letzten Willen 
unſeres Vaters aufgezeichnet haſt. Ich will ſehen, od der Sohn 
die Stirn beſitzt, die lezten Worte ſeines durch ihn in den Tod 
getriebenen Vaters zu verläugnen. Geh, mein Kind, geh, und 
fürchte Dich nicht. Ich werde von heute an über Dich und die 
Mutter wachen.“ 

Chriſtel warf ſich an ſeine Bruſt und weinte heftig. Beruhi⸗ 
gend und zärtlich küßte Traugott die Faſſungsloſe auf die Stirn 
und führte ſie dann zu ihrem Zimmer. In ſein Zimmer zurückge⸗ 
kehrt, warf er ſich in einen Seſſel, wo er, in düſteres Sinnen ver⸗ 
ſunken, vor ſich niederſtarrend ſitzen blieb, bis der erſte graue Schim- 
mer des Morgens durch das Fenſter fiel. 


6. 


Schon am frühen Morgen holten Eberhard und Fritz Bierhahn 
Traugoit zu einer Beſichtigung des Gutes, der Ställe und der Bier⸗ 
brauerei ab. a 

„Es hat ſich ſeit des Vaters Tode hier Manches verändert,“ 
meinte Eberhard mit leiſem Spott. „Vater führte eine ſogenannte 
Muſterwirthſchaft; Alles ſah ſpiegelblank und nach außen hin bril⸗ 
lant aus; bei mir iſt es nicht fo ſchön, dafür aber praktiſcher ein- 
gerichlet.“ 

„Mit Ausnahme meines Pferdeſtalls,“ warf Fritz Bierhahn ſtolz 
und prahleriſch lachend ein. „Da laſſe ich mir nicht hineinreden. 
Sie als alter Cavallierofficier werden Ihre Freude an meinen Pfer— 
den haben.“ ˖ 

„Es iſt ſehr freundlich von Euch, mich zu einer Beſichtigung 
des Gutes eirzuladen,“ entgegnete Traugott zurückhaltend; „ich 
möchte aber vorher mit der Mutter über eine Angelegenheit Rück⸗ 
ſprache nehmen.“ 

Eberhard ſah den Bruder mißtrauiſch von der Seite an. „Dazu 
iſt nach dem Frühſtück noch Zeit genug,“ ſagte er kurz. „Mama 
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und 


O. Elſter. 

(16. Fortſetzung.) 
ſteht vor zehn Uhr nicht auf; der geſtrige Abend hat fie ſehr an- 
geſtrengt; ſie wird vor Tiſch nicht zu ſprechen ſein.“ 

„Was ich mit ihr zu ſprechen habe, leidet keinen Aufſchub. 
Ich denke, für mich wird ſie ſchon zu ſprechen ſein.“ 

„Du wirſt Mama nur noch kränker machen. Zu Tiſch haben 
ſich Fredens angemeldet, daun iſt die ganze Familie wieder zuſammen 
und wir können die Angelegenheit, welche auch Du wahrſcheinlich mit 
Mama zu beſprechen wünſcheſt, gemeinſam berathen. Ich hoffe, daß 
Du eingeſehen haſt, daß der Plan, den ich Dir geſtern in Betreff 
Chriſtels mitgetheilt habe, jetzt Deine Billigung findet.“ 

„Ich hoffe es auch,“ nahm Fritz Bierhahn ziemlich hochmüthig 
das Wort. „Eberhard ſagte mir, daß er mit Ihnen über meine 
Neigung zu Chriſtel geſprochen. Ich denke, Sie haben mich als 
einen braven Kerl kennen gelernt, der es ehrlich mit Ihrer Familie 
und mit Chriſtel meint. Ich biete Chriſtel Reichthum, eine angeſe⸗ 
hene Stellung, ein glänzendes Leben in Berlin — was will ein 
Mädel mehr?!“ 

„Wenn Chriſtel Sie liebt, würde ich gern meine Zuſtimmung 
zu der Heirath geben.“ 

„Zum Henker! ſteht denn Chriſtel unter Ihrer Vormund— 
ſchaft?“ brauſte Fritz auf. 

„Das nicht,“ entgegnete Traugott ruhig. „Ich maße mir auch 
kein Beſtimmungsrecht über Chriſtels Entſchluß an; ich werde mich 
nur dem widerfetzen, daß man Chriſtel zu einer ihr nicht zuſagen⸗ 
den Heirath zwingt.“ 

„Oho, pfeift der Wind aus dem Loche? Ich will Ihnen etwas 
ſagen, mein werther Herr Schwager; wenn ich will, laſſe ich mir 
von einem verabſchiedeten Officier und Weltbummler nicht darein 
reden. Es koſtet mich nur ein Wort, und Ihre ganze Sippſchaft 
kann den Bettelſtab in die Hand nehmen. 

„Ihre Drohungen ſchrecken mich nicht. Ihre Beleidigungen 
muß ich mir aber ganz energiſch verbitten.“ 

„Ruhe, Ruhe!“ rief Eberhard dazwiſchen, „Fritz, wie kannſt 
Du ſo heftig werden? Und Du Traugott, ſollteſt nicht urtheilen, 
ehe Du die Verhältniſſe ganz überſchauen kannſt.“ 

„Ich kenne die Verhältniſſe zu genau, Eberhard. Es iſt mir 
lieb, daß Fredens heute Mittag kommen. Da kann ich das, was ich 
Dir und allen Mitgliedern unſerer Familie mitzutheilen habe, auf 
einmal abthun.““ 

„Was hätteſt Du uns mitzutheilen % 

„Du wirſt es früh genug erfahren. Vielleicht ziehſt Du aber 
eine private Ausſprache mit mir vor. Freilich müßte ich zur Be⸗ 
dingung ſtellen, daß Mama und Chriſtel zugegen ſind, und daß Du 
Chriſtel vollſtändig freie Hand in Betreff Deines Heirathsplanes 


giebſt.“ 


„Du führſt da eine ſehr eigenthümliche Sprache,“ ver ſetzte Eber⸗ 
hard mißtrauiſch und drohend zugleich. „Ich weiß in der That 
nicht, was Dich zu einer ſolchen Sprache berechtigt.“ 

Vielleicht der letzte Wille des Vaters. 

Cberhard taumelte einige Schritte zurück, während fein Geſicht 
eine fahle Bläſſe überzog. Seine Hände ballten ſich zur Fauſt, er 
lirſchte mit den Zähnen und in ſeinen Augen loderte es jähzor⸗ 
nig auf. 

„Ich ſehe,“ ſtieß er hervor, „Chriſtel hat Dir ihre famoſe Fabel 
erzählt, und Du biſt thöricht genug, auf das Geſchwätz des Mädchens 
etwas zu geben. Nun gut, ich nehme den Kampf auf! Theile aller 
Welt mit, wa? Du weißt; ich werde mich zu vertheidigen wiſſen. 
Aber bedenke, was Du thuſt: Du willſt den Namen unſeres Vaters 


mit Schmach bedecken, Du willſt feinen Wahnſinn an die Oeffentlichkeit 
zerren, Du willſt ſeine Ruhe im Grabe und den Frieden unſerer 
Familie ſtören!“ 

„Die Oeffentlichkeit hat mit dem, was ich thun muß, nichts zu 
ſchaffen. Aber dem Urtheil der Familie muß ich Deine Handlungs- 
weiſe unterbreiten, damit ſie Dich im richtigen Lichte kennen lernt.“ 

Eberhard ſchien erleichtert aufzuathmen. Wenn ſeine That allein 
dem Urtheil der Familie unterbreitet wurde, dann wußte er deren 
Urtheilſpruch im Voraus. Er unterdrückte gewaltſam ſeinen aufſteigenden 
Jähzorn, zuckte mit den Schultern und wandte ſich ab, indem er ver⸗ 
üchtlich ſagte: „Thu', was Du nicht laſſen fanuft. Mein Haus aber 
iſt fortan Deinem Beſuch verſchloſſen.“ 

„Ich werde noch heute abreiſen, nachdem ich mit der Mutter 
Rückſprache genommen habe. Ich beſuche nicht Dich, ſondern die 
Mutter, und ſo lange ſie in dieſem Hauſe weilt, nehme ich das Recht 
für mich in Anſpruch, hier ein⸗ und ausgehen zu dürfen.“ 

„Du biſt ein Narr,“ ſtieß Eberhard zwiſchen den Zähnen hervor 
und ſchritt raſch davon. 

Fritz Bierhahn hatte dieſem erregten Geſpräch der Brüder mit 
wachſendem Erſtaunen zugehört. Sein Mißtrauen gegen Eberhard 
war erwacht; forſchend fragte er, was die Worte Traugotts über 
den letzten Willen des alten Amtmanns bedeuten ſollten. 

„Sie werden es bald genug erfahren,“ enfgegnete Traugott. 
„Ihnen allein werde ich indeſſen keine Mittheilung machen.“ 

Er ließ den verdutzten Fritz Bierhahn ſtehen und verließ das 
Zimmer, um ſich zu Chriſtel und ſeiner Mutter zu begeben. Mit 
verſtörtem, verweintem Geſicht kam ihm die letztere entgegen; Chriſtel 
hatte ihr die Unterredung mit Traugott erzählt und nun fürchtete 
ſich die verſchüchterte, unglückliche Frau vor der unvermeidlichen Kata⸗ 
ſtrophe. 

„Thu' es nicht, Traugott,“ bat ſie, „ſtelle Eberhard nicht zur 
Rede. Weshalb die längſt vergeſſene Geſchichte wieder aufſtöbern? 
Es iſt ja doch nichts mehr zu ändern; der letzte Wille des Vaters 
iſt nicht mehr vorhanden, ganz abgeſehen davon, ob er wirklich recht— 
liche Gültigkeit gehabt hätte. Und willſt Du Schmach und Schande 
über Deinen Bruder, über unſere ganz Familie bringen?“ 

„Nein, Mutter, das will ich nicht, wenn Eberhard mich nicht 
zum Aeußerſten treibt. Aber eine Sühne fordert ſeiue verbrecheriſche 
That, und dieſe Sühne ſoll darin beſtehen, daß er ſich vor Euch, 
die er ſo lange unterdrückt hat, daß er ſich vor der ganzen Familie 
demüthigt. Diefe Sühne kann ich ihm nicht erlaſſen.“ 

„O, mein Gott, ich ertrage die Scene nicht, welche Eberhard 
uns bereiten wird!“ jammerte die unglückliche Frau. „Habe Mitleid 
mit uns, Traugott. Er iſt doch auch mein Sohn, mein erſtgeborener 
Sohn. Er hat gelgaubt in feinem Rechte zu ſein. Wer weiß, wie 
Du an ſeiner Stelle gehandelt hätteſt.“ 

„Sicherlich nicht wie er, Mutter,“ entgegnete Traugott ernſt. 
„Gerade weil ich Mitleid mit Euch habe, muß ich Eberhard zur 
Rede ſtellen, muß ich feine egoiſtiſche Handlungsweiſe aufdecken. Gieb 
mir Dein Tagebuch, Chriſtel, in dem Du des Vaters letzten Willen 
und die Ereigniſſe jenes ſchrecklichen Tages verzeichnet haſt. Es iſt 
Schonung genug für Eberhard, wunn ich ſeine That nicht an das 
Licht der Oeffentlichkeit ziehe.“ ; 

„Du wirft uns Alle zu Grunde richten,“ klagte Frau Erdmann. 

„Ich werde Euch aus unwürdiger Abhängigkeit befreien,“ erwiderte 
Traugott beſtimmt, „wenn Du feſt bleibſt, Mutter.“ 

„Ich weiß nicht, was ich thun ſoll. Ich überlaſſe Alles Deinem 
Ermeſſen.“ 

Chriſtel reichte ihrem Bruder das in Leder gebundene Buch, in 
dem fie die harmloſen Ereigniſſe ihrer Mädchenjahre aufgezeichnet 
hatte, und das außer den entſetzlichen Ereigniſſen jenes Schreckens⸗ 
tages kaum einen wichtigen Vorfall enthielt, zumal Chriſtel kurz nach 
dem Tode des Vaters aufgehört hatte, ihre Erlebniſſe und Gedanken 
niederzuſchreiben. 

„Traugott, muß es fein !?“ fragte fie mit ängſtlichem Ausdruck 
in ihrem ſanften, lieblichen Geſichtchen. 

„Es muß ſein, Schweſter,“ entgegnete Traugott feſt und ernſt. 
„Jedes Unrecht fordert ſeine Sühne.“ 

Er las mit tiefer Rührung und in heftiger Bewegung die Auf⸗ 
zeichnungen ſeiner Schweſter, die, unter dem erſten Eindruck nieder⸗ 
geſchrieben, den vollen Anſchein der Wahrheit trugen. Als er geendet, 
ſchloß er das Buch und ſprach in feierlichem Tone: „Das Andenken 
unſeres Vaters heiſcht eine Sühne. Haltet mich nicht von meiner 
Pflicht zurück. Du, Chriſtel, haſt ſchon zu lange geſchwiegen; Du 
biſt muthlos geweſen; Du beſaßeſt die Waffe, durch welche Du Dich 
und die Mutter von unerträglichem Druck befreien konnteſt; Du haſt 
dieſe Waffe nicht gebraucht; aber noch iſt es nicht zu ſpät zur Ver⸗ 
geltung, zur Sühne — kommt mit mir! Steht mir treu und feſt 
zur Seite in dieſer Stunde und jahrelanges Unrecht wird geſühnt 
werden.“ 
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Er ergriff die Hand feiner Mutter, die ſich willenlos von 
ihm fortführen ließ. Chriſtel folgte mit erhobenem Haupte. Sie 
vertraute dem Bruder und war entſchloſſen, an ſeiner Seite aus» 
zuhalten. 


Im Salon waren die übrigen Familienmitglieder verſammelt. 


Fredens waren vor kurzer Zeit angekommen und Eberhard ſchien die 
Gelegenheit benutzt zu haben, um Arno und Martha, ebenſo wie 
ſeine Gattin und Fritz Bierhahn mit dem Vorfall und der Abſicht 


Traugotts bekannt zu machen. Martha v. Freden ſaß mit verlegener 


Miene da. Auf Helenes derbem Geſicht malte ſich zornige Entrüſtung. 
Fritz Bierhahn wußte nicht recht, was er zu der ganzen Geſchichte 
ſagen ſollte, und Arno v. Freden ging ärgerlich erregt im Zimmer 
auf und ab. Nur Eberhard zeigte eine finſtere Gelaſſenheit; er 
wußte, daß er über die „Narrheit“ ſeines Bruders triumphiren werde. 
Denn Niemand hatte einen Vortheil davon, jene alte Geſchichte an 
das Tageslicht zu zerren. Selbſt Arno v. Freden, Eberhards früherer 
Gegner, würde ſich nur ſchlecht dabei geſtanden haben, wenn der 
wirklich letzte Wille des verſtorbenen Amtmanns zu Ausführung ges 
kommen wäre. Er hätte dann das Erbtheil Marthas, das Eberhard 
ihm nach und nach ausgezahlt hatte, zurückgeben müſſen. Dazu war 
Arno aber, wie Eberhard wohl wußte, gar nicht im Stande. - 
Als Traugott mit der Mutter und Chriſtel eintrat, zuckte ein 
ſpöttiſches Lächeln über Eberhards finfiered Geſicht. Martha eilte 
auf die Mutter zu, ſchlang die Arme um ſie und führte die gebrechliche 
alte Frau zu einem Seſſel. 
in den Seſſel nieder. 

„Du ſiehſt,“ ſagte Eberhard mit 
zu Traugott, „was Du angerichtet haſt. Deine famoſe Entdeckung 
wird die Mutter krank machen. Ich waſche meine Hände in Unſchuld.“ 

„Füge nicht zu Deiner verbrecheriſchen That noch den Hohn hinzu,“ 


| entgegnete Traugott zürnend. 


„Ich muß Dich erſuchen, Deine Worte zu mäßigen. Du befindeſt 
Dich in meinem Hauſe.“ 
„Das Du Dir durch ein Verbrechen erſchlichen haſt.“ 


einer zornigen Bewegung 


Halb ohnmächtig ſank Frau Erdmann 


E erhard erhob ſich raſch und ſchlug mit der geballten Fauſt auf 


den Taſch. 

„Genug der Narrheit,“ rief er mit ſtarker, dröhnender Stimme. 

„Wenn Du mich eines Verbrechens anklagen kannſt, wende Dich 
an den Staatsanwalt. Hier habe ich zu ſprechen, hier bin ich der 
Herr. Was ich gethan habe: verantworte ich vor aller Welt. Frage 
die hier verſammelteu Mitglieder unſerer Familie, ob fie mich verur⸗ 
theilen. Ich habe ihnen bereits mitgetheilt, daß ich ein werthloſes 
Stück Papier, die letzten Worte eines Irrſinnigen, der Vernichtung 
Preis gab, die letzten Worte eines Wahnfinnigen, die Unfrieden in 
unſere Familie gebracht hätten. 5 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Mittel gegen die Gicht. Dr. Biedermann (in der 
Sprechſtunde): „Oho! Iſt das nicht Meiſter Knieriem, mein Fuß⸗ 
bekleidungsrath? Und mit zwei Stöcken? Was haben Sie denn 
gemacht, Meiſter?“ a f 

Meiſter Knieriem: „Ach, gemacht hab'ch gar niſcht, Herr Dok— 
tor, aber 's is mer uff eemal 'was in die Beene gefahren, das ſticht 
wie mit Nadeln, beſonders in den Knieen.“ 

Dr. Bi⸗dermann: „Na, da zeigen Sie 'mal her! Richtig, das 
iſt die Gicht, lieber Meiſter!“ 

Meiſter Knieriem: „Die Gicht? Hab' mirs bald gedacht. Aber 
was iſt da zu machen?“ ) 

Dr. Biedermann: „Ja, da denken Sie jetzt 'mal drüber nach, 
Meiſter, und wenn Sie auf den richtigen Trichter kommen, da haben 
Sie die Güte und ſagen mir's gleich, nachher ſind wir Beide, ehe 
ein Jahr vergeht, Millionäre.“ 

Meiſter Knieriem: „Damit wird's wohl gute Wege haben. 
Aber können Sie mir denn gar keinen Rath geben, Herr Doktor?“ 

Dr. Biedermann; „O gewiß, lieber Meiſter! Wickeln Sie 
beide Beine in Watte, ſetzen Sie ſich an den warmen Ofen, eſſen 
Sie kein Fleiſch, wenigſtens kein fettes und trinken Sie weder Bier 
noch Wein!“ 

Meiſter Knieriem: 
Herr Doktor!“ . 

Dr. Biedermann! „Das koſtet nichts, lieber Meiſter, es hilft 
aber auch nichts!“ 

e Vielleicht. 
ſpazieren?“ 

Tante: „Ja, als ich ausging graute der Morgen!“ 

Neffe (zu ſeiner Frau): Sie meint wahrſcheinlich „dem“ 
Morgen!“ 


„Beſten Dank! Was bin ich ſchuldig, 


Neffe: „Was, Sie waren ſchon ſo früh 
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